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Japaner vor den Toren Singapnes
Vettische Verlei-igungsfront in Malaya unter Vanzeransriffen zniammengebrsOen

Tokio , 15 . Januar.
Die Spitze der japanischen Tanktruppen er-

kreichte einem Frontbericht zufolge Donnerstag-
norgen „einen wichtigen Punkt , nicht weit von
Singapur, dem Endziel des malayischen Feld¬

zuges, entfernt" . Auch an der Ostrüste sind
Japanische Tankformationen südlich vorgestoßen
Md haben ebenfalls wichtige Vorstellungen der
Festung Singapur erreicht.

Die japanischen Truppen marschieren in drei
Kolonnen vor, und zwar an der Ost - und West¬
lüste, sowie in der Mitte der malayischenHalb¬
insel, wo die Japaner entlang der Eisenbahn-
Drecke in der Richtung Singapur vorstoben.

Nie drei japanischen Kolonnen, die sich dem
Mungsgelände von Singapur mehr und mehr
nähern, schließen sich immer enger zusammen.
Die Frontbreite konnte auf 130 Kilometer ver¬
kürzt werden.

Für die weitere Entwicklung der japanischen
Operationen ist zu berücksichtigen , daß das
Lampsgelände in Johur erheblich günstiger ist
bis in dem bisherigen Operationsgebiet im
nördlichen und mittleren Teil der malayischen
Mbinsel. Hinzu kommt , daß die sich flucht¬
artig zurückziehenden britischen Truppen unter
Nachschubschwierigkeiten und besonders unter
der Zerstörung rückwärtiger Verbindungslinien
durch die Japaner zu leiden haben.

i 3V vT« Veiten umzingelt
Tokio , 15. Januar.

Am 14. Januar abends marschierten die
spanischen Truppen , wie Domei meldet, in
>ie Provinz Johur auf der malaiischen Halb-
nsel von Osten und Westen her ein und setzten
hren blitzartigen Vormarsch fort . Ungefähr

ÜM britische Soldaten , die zu der Ver-
eidigungssront von Singapur gehören, wur-
en vollständig eingeschlossen.

Stadt Malakka Sn japanischer
Sand

Auch der wichtige Eisenbahnknotenpunkt
Gemas besetzt

Tokio, 15 . Januar.
Das Hauptquartier der japanischen Armee

neidet, daß japanische Truppen bereits in der
I/mcht zum Donnerstag in Verfolgung des
Mehenden Gegners an der Westküste der
IRalayen-Halbinsel die Stadt Malakka erreicht
lund den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt
IGemas an der Bahnlinie nach Singapur be¬
sieht haben.

„Spätere Meldungen besagten , daß sowohl

LondonerKehrtwendung
(Eigener Drahtbericht unseres diplomatischenVertrete rs)

om Berlin , 16. Januar.
Nachdem man sich von dem ersten Schreck er¬

holt hat, stellt es die englische Propaganda so
dar , als ob der Eintritt Japans in den Krieg
diesem die „entscheidende günstige Wendung"
für die Sache der Demokratien und des
Bolschewismus gebracht habe. Auf der anderen
Seite hat der Führer in seiner Rede am
11. Dezember die europäische Einstellung zu
dem Ereignis dahin gekennzeichnet , daß diese
überall als eine Klärung empfunden wurde
und daß den ständigen amerikanischen Kriegs¬
drohungen endlich ein Widerstand entgegen¬
gesetzt wurde.

Es ist deshalb interessant, das Urteil eines
hohen französischen Militärs zu hören, dem eine
gewisse Sachlichkeit nicht abgesprochen werden
kann . General Duval , ein bekannter Milttär-
schriftsteller , erklärt im „Journal "

, es wäre
kurzsichtig , die Operationen im Pazifik sür
Europa als zweitrangig zu betrachten. In
Wirklichkeit treffen sie das britische Weltreich
in seinem Herzen. Auch die Schlacht im Atlantik
werde durch die Ereignisse in Ostasien berührt.
Der Kriegseintritt Japans bedeute eine totale
Umstellung in der Lage.

Wenn die Ausführungen des französischen
Generals auch in erster Linie darauf berechnet
sind , die französische Oeffentlichkeit vor einer
falschen Beurteilung der Lage zu bewahren, so
wird diese doch deswegen nicht weniger zu¬
treffend geschildert , wie dies aus verschiedenen
Symptomen des Zerfalls des britischen Empires
schon jetzt deutlich wird.

Der australische Ministerpräsident Curtin
hat soeben bekanntgegeben, daß die von ver¬
schiedenen Seiten — wahrscheinlich von Ange¬
hörigen — geforderte Heimsührung von befal¬
lenen australischen Soldaten nicht stattfinden
könne , weil die Ausgrabung der Leichen und
der Transport zu große Schwierigkeitenmache.
In Wirklichkeit fürchtet man den Eindruck , den
eine solche traurige Heimkehr der Opfer Eng¬
lands unter der Bevölkerung machen würde.

Wir stehen erst in der fünften Woche des
Krieges in Ostasien, aber seine hohe poli¬
tische Bedeutung für Verlauf und Ende des
gesamten Krieges zeichnet sich schon am poli¬
tischen Hoxizont ab.

Vas produziert TiAiangrarrchett
8Ä Rom, 15. Januar.

In der englischen Presse wird in der letzten
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. Japans Kämpfe auf Malaya
Im Zusammenwirken mit Panzerwagen besetzt die Infanterie ein Dorf auf feindlichemGebiet (Atl ./Zander -K)

Kamps vor Moskau
Von Kriegsberichter Heribert van Hauth

Mal-., , ^ sagten, saß sowoyl ^ j^ r die Produktion der neuenKriegs-"ls auch Gemas bereits hinter der ssidustrie Tschiangkaischeks geschrieben . In einem
lavamsw -n -di-»« , l, -a-n Funkspruch aus Tokio wird dagegen fest¬

gestellt , daß in diesen Waffenfabriken täglich
nur ein Flugzeug, eine Kanone, drei Maschinen¬
gewehre und 300 Gewehre hergestellt werden

japanischen Front liegen.

Die Beute von Kuala Lumpur
Tokio, 15 . Januar.

».
Laut „Jomiuri Schimbun" machten die Ja-

Mner bei Kuala Lumpur folgende Beute:
W 000 Rahmen Jnfanteriemunition , 3500 Minen
IW Minenwerfer, 1500 Flakgeschosse , 2200 14-
IMillimeter -Granaten , 50 000 Sack Reis . Ferner
»wurden eine große Waggonfabrik unbeschädigt
»usletzt und 250 Güterwagen und 28 Lokomo-
luveu erbeutet. In der Gegend von Klang
»Men den Japanern schließlich gewaltigeZucker-
Imengen in die Hände.

iDavanilche U-Voote versenkten
3766V VRT

Tokio, 15 . Januar.
»- Das Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt,
I,U japanische U-Boote, die in den nieder-
I Wjjch- ostindischen Gewässern operieren, am
s - . Otwochvier feindliche Schiffe mit zu-

Mimen 37 000 BRT versenkt haben. Ja-
! MüHe Marineeinheiten, die in den gleichen
^ wassern operieren, brachten drei feindliche
Handelsschiffe auf.

das Kaiserliche Hauptquartier meldet,
d->- «Een japanische Marineeinheiten , die mit"uftwasfe zusammenarbeiteten, am O.Januar

können.

OM . . 15. Januar . (OL)
Heulend steht der Sturm über den weiten

Ebenen, die nur von flachen Mulden und den
Tälern der Flüsse und Bäche unterbrochen
werden. Schnee rieselt vom Himmel, und wie
Weiße Schwaden nimmt der Sturm die Flocken
und fegt und schüttet sie über das Land. Auf
den großen ebenen Flächen reißt er den Schnee
wie Weiße Pulverwolken empor und füllt sie
in die Leere der Hohlwege, in Mulden, Täler
und in die Gräben zu beiden Seiten der
Straßen . Schwarze, vorsorglich in die harte
Erde gerammte Holzpfähle zeigen den Verlauf
der schneevergrabenenStraßen und Wege an.
Die niederen Bauernkaten der trostlosen Dörfer
ertrinken schier in der Weißen Flut des Schnees.

Fahl ist das Licht der kurzen Tage. Grau
wölbt sich der Himmel, und blatzrote oder
schwefelgelbe Längsstreifen am Horizont künden
an windstillen Tagen neuen Sturm , Schnee¬
sturm! Die Front , die zerklüftete breite Front
im mittleren Abschnitt vor Moskau, kennt aber

Sie Konieeerrz in IN» hat begonnen
Intermezzo um Argentinien als Anstatt
Von UN ssrsni Sisensn Lllltsrbeltsr

zlveifeindliche Ü-Boote im Pazifik.

äx Stockholm , 16. Januar.
Gestern nachmittag hat der brasilianische

Staatspräsident , Vargas , die Panamerikanische
Tagung eröffnet. Dem offiziellen Akt ging ein
unwürdiges propagandistischesVorspiel voraus.

Die Vereinigten Staaten versuchten mit Hilfe
des United-Preß -Büros nachzuweisen, daß Ar¬
gentinien trotz seiner Bestrebungen, die Neu¬
tralität zu wahren , gegenüber den panameri¬
kanischen Ideen bereits im Begriff sei . um¬
zufallen. Der argentinische Außenminister be¬
findet sich seit Mittwoch morgen in Rio , und
wird seitdem von seinen Kollegen , vor allem
von den USA-Diplomaten geradezu belagert.
Kommission auf Kommission besuchte ihn, ver¬
mutlich um ihm klar zu machen , daß es not¬
wendig sei , eine gemeinsameEntschließungaller

USA-FkumeuEügee SEsNsM
Hauptquartier gibt

Me,' ^"0 ein japanisches U-Boot
> " ^ edotrefser auf einem USA

.szcugrrnger in den Gewässern
von

'
Hawai erzielt Hatz Es

. Och entweder um dlc
! k "Sion" feigst oder um dte „Sara-! log,»
! teist Bilde) , die beiden groß

V°" 6träger , die die Ver-
beide« besitzen . Jedes der

Schisse kann SV Flugzeuge an Bord nehmen und hat 14VV Mann Besatzung (Presse-Hoffmann)

amerikanischen Staaten zu fassen , die natürlich
möglichst im Sinne der angelsächsischen Groß¬
mächte gehalten sein soll . Man behauptet auf
der einen Seite , Chile und Argentinien seien
von England und den Vereinigten Staaten
günstigere Vorschläge in bezug auf die von
ihnen beabsichtigte Befestigung der Magellan-
Straße gemacht worden.

Die beiden südamerikanischen Staaten sind
sich im klaren, daß, sobald der Panama -Kanal
geschlossen wird , die Schiffahrt auf der Ma-
gellan-Straße an Bedeutung gewinnen dürfte,
und daß dann diese Anrainer -Gebiete geschützt
werden müßten vor etwaigen Angriffen krieg-
führender Mächte . Amerika und England sollen
nun auf den Wunsch Argentiniens und Chiles,
diese Befestigung voll durchführen zu dürfen,
eingegangen sein gegen das Versprechen , daß
die beiden südamerikanischenStaaten die Straße

, gegen Angriffe anderer kriegführender Mächte
jederzeit verteidigen sollen . . England behält an
den Inseln ohnehin in unmittelbarer Nähe
einen Stützpunkt, von dem aus es angreifen
könnte . Es fragt sich , ob der argentinische
Außenminister darin ein angelsächsisches Zu¬
geständnis zu erblicken vermag, und noch frag¬
licher mutz es erscheinen , ob er ein politisches
Geschäft auf solcher Basis zu machen wünscht.
Jedenfalls sind aus Buenos Aires noch keine
Nachrichten eingelaufen, aus denen zu schließen
ist, daß Argentinien sich einem gemeinsamen
Beschluß anschließen würde.

trotz Schnee und Kälte keine Ruhe, im Gegen¬
teil, jetzt hoffen die Bolschewisten , uns stellen
und zurückwerfen zu können mit der er¬
drückenden Masse ihrer Menschen . Der deutsche
Infanterist kämpft in diesen Tagen den
schwersten Kamps, den er je in den Zügen
dieses Krieges zu - bestehen hatte!

Tag und Nacht stürmen die Bolschewisten
gegen unsere Stellungen und getrieben von
ihren Kommissaren, umnebelt vom Wodka¬
rausch , so stürmen sie in quellenden Massen
gegen unsere Linie, brechen gegen die deutsche
Front wie das sturmgepeitschte Meer gegen den
schützenden Deich . Rur mit letztem Einsatz , mit
letzter Kraft gelingt es immer wieder, den
Gegner zu halten, und wo die Uebermacht des
Gegners dennoch in die deutsche Front ein¬
brechen konnte , da gelang es noch jedesmal dem
Heldenmut deutscher Infanteristen , vielfach mit
letzter Kraftanstrengung, im Augenblick höchster
Gefahr diese zu bannen.

Es ist schwer , ein Bild von diesen Kämpfen
zu zeichnen . Ist der Gegner stärker geworden
als früher, hat er sich jetzt von den schweren
Schlägen, die die deutsche Wehrmacht ihm er¬
teilte, erholt ? Nein, im Gegenteil! Die feind¬
liche Artillerie wirkt bei weitem nicht mehr in
dem Maße wie früher, die Zahl der in größeren
Abschnitten auftretenden Panzern kann man
fast an den zehn Fingern abzählen, und der
angreifende bolschewistische Infanterist ist bei
weitem nicht mehr so geschult wie der, der uns
bei Bialhstok und Minsk , bei Mogielew und
Smolensk, an der Desna oder bet Wjasma ent-
gegentrat. Aber der deutsche Infanterist hat
hier nicht nur diesen Gegner vor und die
winterliche Witterung gegen sich , sondern er hat
sechs Monate Offensive, sechs Monate härtesten
Kampfes, sechs Monate schwerster Märsche , er
hat 2000 Kilometer Weg in die bolschewistische
Hölle hinter sich . In jugendfrischeGesichter , die
mit leuchtenden Augen in den sommerlichen
Kampf gingen, die in den schweren Kämpfendes Herbstes und dann in Schnee und Eis
ihren Mann standen, sind herbeFalten gegraben.
Die Augen strahlen das harte Wissen um Not
und Tod wider. Sie kennen den Tod, sie er¬
lebten ihn in tausendfältiger und gar oft in
greulichster Weise , gar oft verspürten sie seinenAtem, sechs Monate lang folgten sie seiner
Spur . Hart sind diese deutschen Infanteristen
geworden, hart gebrannt in den gewaltiqen
Schlachten des Ostens.

Nun liegen sie in ihren Stellungen , Tag um
Tag , Nacht für Nacht , seit Wochen ohne Ab¬
lösung. wissend um die Schwereund Bedeutung
ihrer Aufgabe, von dem Willen beseelt , diese
Aufgabe restlos zu erfüllen, aber auch von der
Hoffnung erfüllt, daß ihnen die kommenden
Wintermonate Ruhe und Erholung bringenwerden. Aber noch ist es nicht so weit, noch
heißt es halten und kämpfen. Wie eine unver-
stegliche Flut dringen neue bolschewistische



Massen aus den endlosen Weiten des Ostensan die Front ; mit dem Blut dieser Massen,die sinnlos und unter schwersten Opfern immer
wieder im zusammengefaßten Feuer der deut¬
schen Infanterie , im deutschen Artilleriefeuer oder
aber bei günstigem Wetter durch Luftangriffe
ihre Vernichtung finden, glaubt Stalin die
deutschen Armeen sortspülen zu können . Und
es scheint , als wolle er in diesen Wochen und
den- kommenden Monaten sein ganzes Volk aufdie Schlachtbankund damit einer restlosen Ver¬
nichtung entgegenführen.

Hier bewährt sich wieder hundertfach die
Ueberlegenheit des einzelnen deutschen Sol¬
daten. Nur wenige sind es im Verhältnis zur
Masse des Gegners , die hier im härtesten
Kampf Mann gegen Mann zäh das einmal
Erreichte verteidigen, hier oder dort durcheinen kleinen Angriff eine günstigere Lage er¬
zielen oder aber durch die Zurücknahme der
Front an dieser oder jener Stelle das gleiche
Ziel erreichen. .Tagelang tobten diese schweren
Abwehrkämpfe in unserem Abschnitt, trotz
grimmiger Kälte, trotz Eis und Schneesturm)
Selbst bei diesen völlig ungewöhnlichen klima¬
tischen Verhältnissen bewährt sich der deutsche
Infanterist , der, unterstützt von den schweren
Waffen und wenigen Panzern , allein die ganze
Wucht des Kampfes zu tragen hat. Zu Hun¬
derten türmen sich an den Brennpunkten dieser
Kämpfe die Leichen der gefallenen Bolschewisten
vor unseren Linien, und trotzdem stürmten
immer wieder frische Kräfte heran , die sinnlos
auf unsere Linien eindrangen und blind in
ihre Vernichtung hineinrannten . Es ist eine
harte Nervenprobe, die der deutsche Soldat in
diesen Tagen besteht . Aber er weiß, daß das
hohe Ziel , der endgültige Sieg ihm nichts mehr
entreißen kann. So wächst der hier eingesetzte
deutsche Soldat über sich selbst hinaus und
kämpft so, wie es der Führer befahl: Mit
fanatischem Einsatz bis zum letzten Mann!

Nattenftcher General mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet

Berlin , 15. Januar.
Der Führre und Oberste Befehlshaber der

Wehrmachtverlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes dem Divistonsgeneral Fedele di Gior¬
gio , Kommandeur der italienischen Division
Savona . General di Giorgio kämpfte als Kom¬
mandeur der Division Savona seit Monaten
Schulter an Schulter mit deutschen Verbänden
in Afrika. Er hat mit den ihm unterstellten
italienischen und deutschen Truppen in vorbild¬
licher Weise den Stützpunkt bei Sollum ein¬
gerichtet und gegen die immer wieder durch¬
geführten Angriffe der Engländer zäh vertei¬
digt. Seinem , persönlichen Einsatz und seiner
tapferen Haltung ist es zu verdanken, daß die
Stützpunktfront trotz des Falles von Bardia
und trotz der schwierigsten Versorgungsverhält¬
nisse im wesentlichen dem dauernden Angriff
standgehalten, sich behauptet und damit starke
Feindkräfte gebunden hat . Mit der Verleihung
des Ritterkreuzes an diesen tapferen italie¬
nischen Offizier erkannte der Führer nicht nur
die vorbildliche Haltung dieses Generals , son¬
dern auch die der ihm unterstellten Truppen an.

Reue Ritterkreuzträger
Berlin , 15 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmachtverlieh das Ritterkreuz an : General¬
major von Saucken, Führer einer Panzer¬
division. Hauptmann Bucht er , Bataillons¬
kommandeur in einem Infanterieregiment.
Hauptmann Wahl, Abteilungsführer - in
einem Panzerregiment . Oberleutnant Mügge,
Bataillonssührer in einem Infanterieregiment.
Leutnant Bachem, B .-Ossizier in einem
Artillerieregiment. Leutnant Schiller, Kom-
paniesührer in einem Infanterieregiment.

In den Abwehrkämpfen vor Leningrad ist
der Ritterkreuzträger Oberst Lohmehergefallen.

Das Verhältnis -er Kräfte
Vergleichszahlen aus den beiden Weltkriegen

Durch den Eintritt Japans , der USA , Bul¬
gariens und einiger mittelamerikanischerStaaten ist der gegenwärtige Krieg zu einem
Krieg geworden, in dem noch einmal wie vor
23 bis 27 Jahren alle Großmächte der Welt
und viele Mittel- und Kleinstaaten in einem
gigantischen Kamps aufeinanderprallen.

Wenn wir genauer Hinsehen , dann sind beide
Kriege — der von 1914—18 und der gegen¬
wärtige — ein Krieg, begonnen am 25. Juli
1914 mit der Mobilmachung Serbiens gegen
Oesterreich -Ungarn.

Im Weltkrieg 1914—18 standen im vierten
Kriegsjahr (1918 ) auf der Feindseite („Alliierte
und Assoziierte Mächte ") 29 Setaaten , die sich
nach und nach gegen Deutschland und seineVerbündeten (die „ Mittelmächte") zusammen-
aefunden hatten. Rußland , Frankreich, Groß¬britannien , Belgien, Serbien , Montenegro,
Japan , Italien , Portugal , Rumänien , die
USA , Kuba, Ecuador , Panama , San Domingo,
Griechenland, Siam , Liberia, China , Peru,
Uruguay , Brasilien, Bolivien , Guatemala,
Honduras , Nicaragua , Costarica, Haili und die
landesverräterische Masaryk- Benesch -Tfchecho-
Slowakei. Ihnen gegenüber standen neben
Deutschland nur Oesterreich -Ungarn , die Türkei
und Bulgarien . 29 gegen 4 ? 33 Staaten von
damals 50 auf der ganzen Erde standen mit¬
einander im Krieg. Nur 17 blieben neutral,
von denen Spanien das größte war . Von rund
147 Millionen Quadratkilometer der Land¬
fläche der Erde befanden sich 100 Millionen
Quadratkilometer unter , der Oberhoheit der
Feinde und nur 5,7 Millionen Quadratkilo¬
meter unter der der Mittelmächte. Von den
damals rund 1800 Millionen Bewohnern der
Erde waren bis zum Jahre 1918 rund 1560
Millionen Menschen untereinander im Kriegs¬
zustand, 1400 Millionen auf der Feindsette,
nur 163 Millionen auf der Seite der Mittel¬
mächte . 8 zu 1 ! So war das Kräfteverhältnis
von außen betrachtet. In Wirklichkeit waren
die physischen , moralischen und soldatischen
Kräfte noch beim Kriegsende mindestens wie
1 zu 1 ; denn wir wissen ja , nur Verrat im
Innern nahm uns den Sieg . Nur weil Deutsch¬
lands Verbündete sich selbst aufgaben und
Deutschland in Selbstverblendung die Waffen
niederlegte, verloren die Mittelmächte den
ersten Weltkrieg. Die achtfache Ueberlegenheit
des Gegners hätte dies niemals vermocht!

Als am 1 . September 1939 Deutschland den
Provokationen Polens mit Waffengewalt ent¬
gegentrat, war dies zunächst nur eine lokale
Auseinandersetzung im Osten Europas . Wenige
Tage später waren durch die Kriegserklärungen
Großbritanniens und Frankreichs infolge deren
Kolonial- und Ueberseemacht schon große Teile
der Welt in den Krieg getreten. Aber nun
stehen im dritten Kriegsjahr tatsächlich wieder
die Kräfte der Erde bis auf einige Ausnahmen
im Kampf, nachdem nun auch Japan und die
USA und mehrere Kleinstaaten in den Krieg
eingetreten sind . Aber das Gesicht der Kräfte¬
verteilung ist anders als 1914 —18. Bei Kriegs¬
ausbruch 1939 zählte die Welt genau 70 selbst¬
ständige Staaten . Sie haben sich im Verlauf
der ersten beiden Kriegsjahre durch politische
und kriegerische Ereignisse auf 65 verringert.
Von ihnen stehen jetzt elf Staaten im Dreier-
Pakt vereinigt (Deutschland, Italien , Japan,
Finnland , Slowake , Ungarn, Rumänien , Bul¬
garien) Kroatien, Mandschukuo , Nankingchina) ,
die eine Macht von rund 500 Millionen Men¬
schen auf rund zwölf Millionen Quadratkilo¬
meter Raum in einem sestgeschweißten stahl¬
harten Block der Entschlossenheit und des fana¬
tischen Siegesbewußtseins bilden. Auf der
Gegenseite finden wir diesmal nur noch vier¬
zehn Staaten (Großbritannien , Sowjetunion,

USA , Niederländisch-Jndten , Tschungkingchina,
Costarica, Dominikanische Republik, Panama,
Haiti , Honduras , Kuba, Mexiko , Nicaragua,
San Salvador ) , die bereits von den Achsen¬
mächten besiegten und außer Gefecht gesetzten
Staaten Polen , Frankreich, Niederlande, Bel¬
gien, Norwegen, Serbien , Griechenland nicht
mitgerechnet. Außerhalb des Krieges stehen in
Europa nur noch fünf Staaten (Schweden, Ir¬
land , Portugal , Spanien , die Schweiz) , die
kleinen Pseudostaaten Andorra , San Marino,
Monaco und dieVatikanstadt nicht eingerechnet,
in der ganzen Welt noch 38 Staaten . In jenen
14 auf den Mächten des Dreierpaktes gegne¬
rischen Seiten lebenzwar rund 700 Millionen
Menschen auf 38,6' Millionen Quadratkilometer,
darunter allerdings allein China mit 300 Mil¬
lionen und die Sowjetunion mit 200 Millionen.
Diese Zahl ist aber in Wirklichkeit viel geringer
anzusehen. Tschungkingchina stehen von den
300 Millionen höchstens 150 -Millionen Men¬
schen als wirkliche Machtsphäre und Reservoir
zur Verfügung, auch diese nur bedingt, da es
Tschungkingchina niemals möglich rst, diese
Kräfte voll auszunutzen. Auch von den 200 Mil¬
lionen Sowjeteinwohnern müssen wir die rund
80 Millionen der bereits von Deutschland be¬
setzten Gebiete abziehen. Es bleiben daher auf
der Gegenseite insgesamt nur rund 470 Mil¬
lionen Menschen.

Zwar haben wir die gewaltige Masse des
gegnerischen Kolonialbesitzesin Amerika, Afrika,
Australien und Asien mit 488 Millionen Men¬
schen auf 36,6 Millionen Quadratkilometer
Raum außer Berechnung gelassen . Auf sie
kommt es aber in diesem Kampf auch nicht an.
Nicht die Zahl der Menschen (wenn sie über¬
haupt restlos eingesetzt werden können , da die
Möglichkeiten gerade auf britischer Seite bereits
arg beschnitten sind , macht den Sieg , nicht die
Länderfläche, die unter der Oberhoheit steht,
sondern der Geist , der die Völker beseelt und
führt und die Kraft, deren sie fähig sind.

Wir erkennen aber aus den obengenannten
Zahlen ohne weiteres, daß das rein zahlen¬
mäßige Kräfteverhältnis ein ganz anderes ist
als im Weltkrieg.

EnMch-poetugieMche
Spannung

LI 8 sas Orsktmslckun s
11 Genf, 16. Januar,

Das Verhältnis London—Lissabon hat i
in der letzten Zeit außerordentlich verschlechtDer Londoner Korrespondent der Zürj
Tageszeitung „Tat " schreibt dazu : „Das »
lisch-portugiesische Verhältnis ist, wenn düber auch wenig gesagt wird , kein sehr guyzWie aus London verlautet , ist der portugtesj!
Gesandte -mit Frau und Familie sowie sjj
lichem persönlichenGepäck nach Lissabon zur«
gekehrt . Sämtliche englischen Angestellten
portugiesischen Botschaft sind ausbezahlt „
entlassen worden.

London har Simowittch
abgetetzt

L 1 Zsns Orsdtmslckuns
Ir Belgrad , 15. Januar.

Wie „Nowo ' Vreme" meldet, ist die sogenan«
jugoslawische „Regierung" in London jetzt»
gebildet worden. Das Blatt schreibt daz
Jugoslawien sei verfallen, aber die juz
slawische politische Clique arbeitet weiter. «
jugoslawischen Putschpolitiker werden also d
Tradition des jugoslawischen Regimes so,
setzen. Kriegsminister dieser „Regierung" j
jener Drajaf Mihajlovic, der sich jetzt irgend !»
in Serbien versteckt halte. Die einzige Aufga
dieser Regierung ohne Volk sei die Ausg»
falscher Nachrichten und das Spinnen v«
Intrigen zum Schaden des eigenen Volks
nur um so ihren Arbeitgebern in Land»
Washington und Moskau gefällig zu sein. K
aber General Simowitsch anlange, der gestüi
worden sei , erinnere man sich des klassisch
Ausspruches: „Der Mohr hat seine Schuldi
keit getan, der Mohr kann gehen " . So als
belohnt London seine Diener.

Grak Cmrro m Virdapett
Budapest, 15. Januar.

Der italienische Außenminister Graf Cia»
ist am Donnerstag in der ungarischen Hach
stadt zu einem mehrtägigen Besuch auf Ei
la-dung des Reichsverwesersund . der ungaris
Regierung eingetroffen.

vr. Goehbels WraO in Sanldnes
^ Hamburg, 15. Januar.

Reichsminister Or. Goebbels sprach am
Donnerstagnachmittag im Festsaal des Rat¬
hauses vor den führenden Männern des
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Lebens der Hansastadt Hamburg zur Lage.
Der Minister würdigte zu Beginn seiner Rede
die feste und männliche Haltung dieser Stadt
während des ganzen Krieges. Ausführlich
sprach Or. Goebbels im Verlauf seiner Rede
über die innere Notwendigkeit des historischen
22 . Juni 1941 , an dem das nationalsozialistische
Deutschland und seine Verbündeten zum End¬
kampf für die Errettung Europas vor der
bolschewistischen Bedrohung und Gefahr an¬
traten.

Der Minister verwies auf die zahlreichen
Aeußerungen der kämpfenden Front , die sich
nach wenigenKriegswochenvollständig im klaren
darüber war , daß die Auseinandersetzung mit
der Sowjetunion , sie mochte so schwer sein wie
sie wollte und von uns Opfer fordern, welche
auch immer, unvermeidlichgewordenwar . Wenn
der Krieg gegen die Sowjetunion hart und er¬
bittert ist und von der Gegenseite mit aller
stumpfer Zähigkeit durchgefochten wird , so ist
das für uns nur ein Beweis mehr für die
Größe der Gefahr, in der wir' alle geschwebt
haben. Es ist nicht auszudenken, was ge¬

schehen w,äre , wenn die wilde und vertier
Soldateska , die wir in den Wochenschauen m
erhobenenHänden und waffenlos sich in Leuts
Gefangenschaft begeben sahen, bewaffnet u
als Eroberer unsere deutschen Städte , Doch
und Provinzen überflutet hätte.

Der Minister betonte, daß man auch m
unter diesem Gesichtswinkel die Opfer versteh!
dürfe, die uns allen in diesem Kriege auserle.
werden und auch auferlegt werden müssen . T>
Heimat könne sich , wie der Minister erklärt
der Front gegenüber nur durch erhöht!
Pflichtgefühl und ständige Pflichtbereitscha,
behaupten, vr . Goebbels erwähnte in diese»
Zusammenhang die Pelz- und Wintersache«
sammlung für die Front , die er als die größt
Gemeinschaftshilfe des deutschen Volkes b!
zeichnete . Wir sehen darin , so sagte er , ein«
glücklichen Auftakt für ein hartes und er!
scheidungsreichesJahr auch für die Heimat.

Zum Abschluß seiner Rede erhob vr . Goebbel
an Front und Heimat die Mahnung und Fo»
derung, hart und gelassen zu bleiben, realW
zu denken und niemals den Boden unter d«
Füßen zu verlieren, die Kriegsprobleme a»
zugehen, wo sie sich zeigen, und das neue Ich
mit derselben Entschlossenheitzu beginnen, n>>
der wir das hinter uns liegende gemeW
haben.

Marx» rkome kenste liest einen Vrist
Lin kleines Leitdilä

Renate trat auf die morgengraue Straße
linaus . Heute mutz eine Nachricht von Wolf-
;ang kommen , dachte sie und schaute nach der
Sriesbotin aus . Die war noch an den ersten
Häusern der Straße . Renate mußte zur Elek-
rischen in der entgegengesetzten Richtung, und
nel Zeit hatte sie nicht zu verlieren. Aber üe
nutzte willen, .ob W.olfgang geschrieben batte,
nerzehn Tage schon hatte sie keine Nachricht
wn ihm. Sie begann zu laufen und langte
itemlos bei der Briesbotin an . Die hatte sie
chon erkannt und lachte und zog einen Brief
leraus . Es war der Brief , den Renate erhofft
,atte. Ihr Herz war voll Jubel : Wolfgang
>atte geschrieben.

Sie dankte der Briesbotin , als habe sie ein
önigliches Geschenk von ihr empfangen, dann
ies sie ihren Weg zurück und weiter bis zur
Haltestelle der Elektrischen . Gerade zur rechten
-reit kam sie an , und als sie dann im Wagen
aß , mutzte sie ihren Brief lesen . Ausgeschlossen,
mß sie damit wartete , bis sie ins Büro kam.
Iie mußte wissen , wie es Wolf ging und
varum er solange nicht geschrieben hatte. Rasch
freiste sie den Handschuh ab und ritz den Um¬
schlag aus. —

Es war ein trüber , kalter Morgen , nirgendwo
-in Strählchen Sonne , nirgendwo ein Schimmer
Freude. Die Elektrische war angefüllt mit
Menschen , die still und unsroh ihren Tag be¬
sannen. Ihre Herzen waren grau wie der
Morgen draußen , und so , flügellahm, daß Ne
zen neuen Tag nicht wie ein Geschenk be¬
trachteten, sondern wie eme Last . Worüber
ruch sollte man sich freuen ! War Nicht das
zanze Dasein eine Last ? Hatte denn jemals
ne Sonne geschienen ? War der Himmel wirk¬
lich einmal blau gewesen ? Hatten einmal Rosen
in den kahlen Gärten geblüht, an denen sie
oorüber kamen? Nein, es gab nichts was
einen ermuntern konnte. Es gab nichts als
aen grauen , bleiernen Himmel, die öden
Straßen , die toten Häuser. Nirgendwo em
Ausblick ins Licht . Renate las ihren Brief.
Sie hielt den Umschlag in der Hand Es war
ein Feldpostbrief, das konnte jeder sehen . Und
jeder konnte auch den Verlobungsring an ihrer
Hand leben Mit welcher Hingabe sie las!
Viele Äugenpaare richteten sich auf sie, doch
sie merkte es nicht . Aber die fremden Augen
sahen . Wie eine Falte zwischen ihre Brauen

trat . Was mochte der Bräutigam wohl schrei¬
ben ? Doch irgend etwas , das ihr Kummer
machte , das ihr nicht gefiel . Sieh an , ihr Ge¬
sicht verdunkelte sich ja richtig, es mußte schon
etwas Schweres sein , was da geschrieben stand.
Ach ja , es war eben ein Soldatenbrief , den sie
las , was konnte da nicht alles berichtet werden!

Aber jetzt lächelte das lesende Mädchen . Ein
glückliches , versunkenes Lächeln , das ihr Gesicht
durchleuchtete . So hell durchleuchtete , daß der
ganze Wagen Heller zu werden schien . Wie
schön war dies glückliche Lächeln ! Was hatte
der Bräutigam geschrieben , daß sich ein solches
Strahlen an seinen Worten entzündete? Ach,
Liebe hat so wunderbare Worte. Die Liebe
bleibt auch in Not und Tod ein Wunder.

Strahlte nicht der ganze Wagen von den
Worten des Bräutigams ? Ein Abglanz des
Lächelns der Braut lag auf einmal aus allen
Gesichtern . All die müden, mißmutigen Men¬
schen lächelten, und die Mitfreude wandelte
ihre leeren Gesichter zu Menschenantlitzen.

Die Lesende wurde wieder ernster, aber dann
lachte sie auf einmal laut , ein klingendes, fröh¬
liches Lachen . Sie wußte es nicht , daß sie laut
gelacht hatte, immer noch war die Umwelt kür
sie versunken. Der Bräutigam hatte Wohl
etwas sehr Lustiges geschrieben . Tod und Ge¬
fahr hinderte ihn nicht , zu fcherzen und die
Liebste damit zu erfreuen. Wie reich war der
Bräutigam , den die dunklen Flügel des Letzten
immer umwehten und der doch die Liebe und
die klingende Freude im Herzen trug und sie
auf .ein Stück Papier bannte, daß das Papier
verzaubert war und die Braut zum Lachen
brachte . Und daß ein Funke davon in den
grauen Tag fiel und hellauf leuchtete und sagte
„ Freunde , das Leben ! Jeder Tag ist ein Ge¬
schenk, jede Stunde eine köstliche Gabe!"

Renate hatte ihren Brief zu Ende gelesen.
Sie faltete ihn zusammen und steckte ihn in
den Umschlag und saß dann sinnend bis sie
ausstieg. Sie wußte nicht , was um sie herum
vorgegangen war : daß em Heller Schein in die
Herzen gefallen war und den Mißmut ver¬
trieben hatte, so daß der neue Tag , dem sie
entgegenfuhren, ihnen nun wirklich ein Ge¬
schenk wurde.

L . VV. Vs ? l.sopLi'ä von lViLciuksni
. Lin Ingcksrlsbnis in Ostskriks

Am Rande des Magarasumpfes habe ich
mein Jagdzeit ausgeschlagen , um hier noch
mein zweites Nashorn zu schießen , das mrr
auf dem großen Jagdschein zusteht . Mein Auto
ließ ich in Madukani beim Häuptling Michael
zurück und bin nur mit wenigen Trägern zu
Fuß bis an den Sumpfgürtel vorgedrungen.

Am zeitigen Morgen des dritten Tages
breche ich wieder aus, um die einwechselnden
Nashörner noch abzufchneiden, bevor sie wieder
in das Labyrinth der Papyrusstauden und,
Schilfstengel ziehen . Doch nur Kühe und
schwächere Bullen kommen mir schußgerecht ; ein
alter Bulle, wie ich ihn suche, ist nicht dabei.

Müde kehre ich gegen acht Uhr in mein Zelt
zurück . Schon von weitem sehe ich viel Volk
m meinem kleinen Lager versammelt. Eine
Abordnung von Michael ist eingetrosfen und
berichtet mir , daß ich sofort nach Madukani
kommen möchte , da der Leopard, der in den
letzten Wochen fast jede Nacht die Ziegen und
Schafe der armen Wambugwes wegholte, ver¬
folgt worden fei und sich in einen riesigen
Kugelstrauch am Rande der Buschsteppe ein¬

geschoben habe. Der Strauch selber sei von
Michaels Getreuen umstellt.

Verflogen ist alle Müdigkeit nach der an¬
strengenden Pirsch. Einen Becher voll Kaffee
schütte ich hinunter , fülle die Feldflasche und
wenige Minuten später schreite ist mit den
Boten durch die fonnendurchglühte Steppen
auf Madukani zu . Nach dreistündigem Marsch
erreiche ich die armseligen Hütten der Steppen-
neger.

Bald hinter der Negersiedlung kommt mir
schon Michael entgegen, der den Schlachtplan
gegen den räuberischen Leoparden bis dahin
selber geleitet hatte. Er versichert mir , daß der
Leopard noch m dem Kugelstrauch stecke , und
ich brauche nur zu kommen , um ihn zu schießen.
Von weitem schon sehe ich eine aufgeregte
Volksmenge um einen Strauch der Riesen¬
mimose im großen Kreise stehen.

Von dem Grundsatz ausgehend, daß die Vor¬
sicht der bessere Teil der Tapferkeit sei , hatten
die braven Wambugweleute eine respektvolle
Entfernung zwischen den Mittelpunkt und den
Rand des Kreises gelegt.

Auf fünfzig Meter vor mir breitet der vek
Wachsens Mimofenstrauch seine Neste und Lui>
wurzeln bis auf die Erde aus , wohl zehn Met«
mag das dornige Steppengestrüpp im DE
mefser haben, wie eine undurchdringlicheGloa
hängt es über dem Boden. Und dort drinn«
sitzt nun der Leopard. — Ich lege mich auf di
Erde und sehe wirklich einen lichtbraunen Fl«
eng an eine der starken Luftwurzeln gepMit dem scharfen Glase erkenne ich sehr
die schwarzen Tupfen daraus . Tatsächlich , d<
Leopard ist noch in dem Kugelbuschl D«
alles, was ich von ihm sehen kann, ist um
größer als ein Teller,- durch eine einzige Lü°
im Gezweig erkenne ich ein Stückchen N>
von ihm.

Ich zögere immer noch , ob ich aufs Gerat«
wohl auf den kleinen Fleck schießen soll , d«
sich mir zeigt. Die Sache kann faul ausgeN
denn der krankgeschossene Leopord nimmt W
immer an , und zwar mit einer solchen Sckne«
ligkeit, daß man die zweite Kugel kaum E
zum Fangschuß los wird . Endlich entschlM
ich mich , den unsicheren Zufallsschuß zu WE
Ich liege lang auf der Erde , nur so kann '"
das tellergroße Stück vom Leoparden seW
Zwei Neger müssen mir vor dem Äüchsenla«
alle Grashalme und Hindernisse abrupfen,mit die Kugel nicht auch noch abgelenkt WG
Dann setze ich das Fadenkreuz meines e"
Zielfernrohrs mitten auf den kleinen Aussä,. ,,des Leoparden. Kaum daß der Schutz raus"
so sehe ich auch schon die muskulöse Riesenka«
wie einen Blitz aus ihrem Versteck schnellen,Kreis meiner begeisterten Zuschauer stiebt au»
einander, Rufe, Schreie werden laut , der LE
pard hat die freie Steppe erreicht und versM
sich mtt zerschossener Hüfte in die nahe Dorne»
steppe zu schleppen ! Meine Kugel hatte
beide Hüftgelenke zerschmettert, so daß er
dem ersten , Absprung nur noch verhältnismam
langsam vorwärts kam und sich auf den VoM
Pranken fortbewegte. Im gleichen AugenW
bin ich auch schon wieder hoch, renne ein M
um den hindernden Strauch herum und uL
dem Leoparden noch einen zweiten Schuß Udie Breitseite, der ihn endgültig zusainE
wirft . -

Dann trete Ich heran, und mit mir ME
plötzlich von allen Seiten die Neger auf
Leoparden ein und lassen mit Knüppeln, u«.
Buschmesser ihre ganze ' Wut an dem
ihrer Ziegen und Schafe aus . Mein Fre
Michael dankt mir besonders, und der LeoE
von Madukani hat unsere alte FreundM
aufs neue besiegelt und befestigt.



Spanien und die EeeignW im VazW
Von unserem ständigen Vertreter in Madrid

vn Madrid , tm Januar.
Der Siegeszug der Japaner im Pazifik hat

in Spanten Freude, Bewunderung und Ge¬
nugtuung hervorgerufen. Die Gründe dafür
sind - nicht nur in der offenen Sympathie
Spaniens für die totalitären Staaten zu suchen.
Diese Kämpfe um die Philippinen und Borneo
haben an das Herz des stolzen Spaniers ge¬
rührt . Eine glorreiche Vergangenheit ist mit
den jüngsten Ereignissen im Geiste aller Ka-
stilier wieder lebendig geworden, und der Sieg
der Japaner ist für den Spanier auch der Sieg
über den Eindringling , der Ende des letzten
Jahrhunderts dem stolzen Reich , in dem einst
die Sonne nie unterging , die letzten überseeischen
Kolonien entriß.

Die Philippinen und Borneo sind drei Jahr¬
hunderte lang Besitz der spanischen Krone ge¬
wesen . Beide sind von den Spaniern kolonisiert
worden. Besonders die Philippinen haben in
dieser Zeit Kultur und Fortschritt einzig von
den Spaniern empfangen. Die Sympathien der
Spanier für die Japaner haben sich auch im
Zusammenleben auf den Philippinen gezeigt.
Im Anschluß an die jüngsten Ereignisse er¬
innerte die spanische Presse an ein Wort, das
Balthasar Gracian , ein spanischer Schriftsteller
des 17. Jahrhunderts , aussprach: „Die Japaner
sind die Spanier Asiens. " Man bemüht sich , die
Parallelen zwischen den Japanern und Spaniern
auszuzeigen . Man stellt vor allen Dingen die

gemeinsamen Eigenschaften: Heldenmut und
Kühnheit heraus . Man erinnert an die ge¬
meinsamen Kämpfe auf den Philippinen gegen
sremde Eindringlinge . Man ruft die Zeiten des
Japanisch-Russischen Krieges ins Gedächtnis
zurück , in denen Spanien die Ereignisse und die
Erfolge Japans „mit der gleichen Bewegungund Anteilnahme verfolgte wie die neuesten
Nachrichten aus dem Pazifik" .

Der Fall Manilas und Cavites wurden mit
Freuden begrüßte. Besonders die Niederlage
der Nordamerikaner in Cavite wurde mit Ge¬
nugtuung für die erlittene Einbuße empfunden.
Die Blockierungder spanischen Flotte im Jahre
1898 in Cavite wurde durch die Blockierung
der amerikanischen Seestreitkräfte im gleichen
Hafen durch die Japaner fast als Wiedergut¬
machung betrachtet. Die spanische Bevölkerung,
die Bekannte oder Verwandte auf den Philip¬
pinen besitzt, wurde wiederholt beruhigt mit dem
Hinweis , daß keine spanischen Verluste zu be¬
klagen sind . Das spanische Außenministerium
selbst veröffentlichte eine kurze Notiz, in der
hervorgehoben wurde, daß einzig und allein
eine spanische Nonne bei den japanischen Bom¬
bardierungen verletzt worden sei . Die rasche
Normalisierung des Lebens in Manila wurde
mit Interesse verfolgt. Die nordamerikanischen
Verdächtigungen, daß die Angehörigen der
Weißen Rasse auf den Philippinen Opfer einer
gesonderten Behandlung durch die Japaner
wurden, wurden energisch zurückgewiesen.

Erfolge in -er A-wehriÄlaOt
gegen die Sowjets

Harte Schläge der Luftwaffe aut der Krim
Aus dem Führerhauptquartier , 15. Januar.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Bei Feodosta und auf der Halbinsel

Kertsch griff die Luftwaffe feindliche Trup¬
penansammlungen, Flakstellungen und Flug¬
plätze mit guter Wirkung an . Im Schwarzen
und Asowschen Meer wurden drei feind¬
liche Handelsschiffe durch Bombenwurf be¬
schädigt.

Im Raum von Taganrog wiederholte
der Gegner nach starker Artillerievorbereitung
seine Vorstöße ohne Erfolg.

Im mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt der O st front nimmt die Abwehr¬
schlacht ihren Fortgang . Bei einem Gegen¬
angriff erbeutete von Sturmgeschützenbegleitete
deutsche Infanterie acht Geschütze sowie zahl¬
reiches anderes Gerät . Der Feind verlor hier¬
bei etwa 6Ü0 Tote.

Bei einem erfolgreichen Stotztruppunterneh¬
men an der Front vor Leningrad brachen
Teile einer von Pionieren unterstützten In¬
fanteriekompanie in 200 Meter Breite in die
feindlicheStellung ein und vernichtete 20 Bunker
mit ihren Besatzungen.

In Nordafrika dauert das feindliche
Artilleriefeuer auf die deutsch -italienischenStütz¬
punkte im Raum von Sollum mit unvermin¬
derter Heftigkeit an. Der Feind hatte einige

örtliche Erfolge. Angriffe deutscher Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge richteten sich gegen bri¬
tische Kraftfahrzeugkolonnen sowie Hafen- und
Flugplatzanlagen tm Raum südlich Agedabia
und in Tobruk.

La Valetta und britische Flugplätze aus
der Insel Malta wurden bei Tag und
Nacht wirkungsvoll bombardiert.

Britische Flugzeuge warfen in der letzten
Nacht Bomben auf mehrere Orte im nord¬
deutschen Küstengebiet. Die Zivilbevölkerung
hatte einige Verluste an Toten und Verletzten.
Mehrere Häuser wurden zerstört oder be¬
schädigt . Drei der angreifenden Bomber wurden
abgeschossen.

Or. Fischböü züm Reichskommissar für die
Preisbildung ernannt

Berlin , 15. Januar.
Der Führer hat aus Vorschlag des Beauf¬

tragten für den Vierjahresplan , Reichs¬
marschall Göring , den Minister a . D . Or. Hans' Fischböck unter Ernennung zum Staatssekretär
zum Reichskommissar für die Preisbildung
berufen.

Die ersten amerikanischen Kriegsgefangenen
sind in Japan eingetroffen. Es handelt sich um
4S2 Mann der am 12. Dezember bei der Be¬
setzung Guams gefangenen Amerikaner.
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kreltag bis Montag, täglich 3.30 und 6.00 Ilkr

psuls Ve » elx / Peter peielsen / Milli Nördiger

Dieser groüs , einmalige Ulm , der Zeitgemälde und Glaubens¬
bekenntnis augisick ist , iäüt erkennen , ivas uns dis Heimst
bedeutet , welches unsagbare Glück und welcher ksiligs
Stolr uns in dem Gskükl gssckenkt ist , Deutscher au sein
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kasteder Diektspisle 8onnsbsnd 6.66 Ilkr
Westersteder Diektspisle Sonntag 3 .00 und 6.00 Ilkr
Wildeskauser Diektspisle 8onntag 3 .00 und S.00 Ilkr

kür luxendlicde über 14 3lakre sugelassenl

„Die krönt kämpft , dis Leimst dankt d« rck ikr Opker !"

8 eginll 10 .30 Ddr
sugunstsn des .Xrisgs -WillterkiUswerkss 1S41/4S versnstaltot

vom Oidendnrgisvkell 8taatstkeater
Harten im Vorvsrkauk ad 12 . 1. 1942 an der Iksstsrkssss

erkältlick.

vis ^ Qlwll lÖsildSI-
ukicl dlsidsn sciiOkstl

Solr - und DaustoS - GroLkdlg.
Oldenburg (Oldb)
LlerMlierMtzo M

ksrnsprscker 3151 -3152

l . icktpsu5srvi
Wilkelm Sinns
8cklosplata 15

2408«nt

MorvltMe « aMetMtea
s . Sonntag nach Epiphanias , den 18 . Januar 1S4S

Lamberti -Kirche. 10 Uhr : Pastor Rühe ; 11 .30 Uhr für Kinder : Pastor

Auferstehungs-Kirche . 10 Uhr : Pastor Wöbcken ; 15 Uhr kür Kinder:

DreifaltiakeiErche
"

10 Uhr Pastor vr Schütte ; 11 .15 Uhr für Kinder.
SaptisW 21 . 10 und 16 Uhr Predigt . 11 .15 Uhr Sonntags

riedenskirÄ? " "
w

'
und 16 .30 Uhr Predigt ; 11 .15 Uhr Sonntaasschule.

-andesNkchlicheGemewschM,. WÜHelEr ^ 20 . Januar.

KirMattem ^ Uhr Kirche für Kinder ; 9 .36 Uhr Beichte; 16 Uhr Kirche;
anschließend Feier des hl . Abendmahls.

Wardenburg . 9 .15 Uhr Kinderlehre (Mädchen) ; 10 Uhr Pastor Thorade.
Holle. 10 Uhr Kirche.
Suntloien . 10 Uhr Kirche . Pastor Trensky.
Rastede 10 Uhr Kirche , Kinderiehre. Bez. I . Pastor Folkers . 14 .30 Uhr

Wiefelstede.
^

945 Uhr Kinderlehre für Mädchen; 10 Uhr Kirche. Pastor
Kloppenburg.

Elsfleth . 10 Uhr Kirche im Konftrmandensaal . Pastor Haas.

ksrnsprevker 4200

^ K ^ -nar/s,
vomÄm/mss ->

DSgliok
Z.Z0 6 .00 (Ihr

Lonotsg
Z.00 6 .00 lldr

Luk vislkscksn
Vkuntck!

kin krokss 8oiel
von Heiterkeit

und Diebe
mit

Nttls Ws»
»mWm
Nsiin « . 8lMMcm

u . s.
Kulturtilm -
Asus »sutrcks

Vkocksnicksu
Ingendlicke

Kaden Zotritt!

WkOiM IlicütMlk
kernsprevkor 2151

rä 81ivk 3 .30 6.00 Ilkr
. 8ollntag 3.00 8.00 Ilkr

Will^

mit Ldelkeid 8eek , Illgeborg voll Lnsseroiv,
Orete Weiser , gavok liedtke u . s.

Llnsik:
Walter Lollo mit seinen populärsten Melodien

Sin kilmisvkes kreignis!

Xullllsfilm — iieue lleutzciie Voctienrctisu

kür Ingendlivke niekt sugelassen!

DM KW Zelbttbemeftlening
cils nu -s !Isln rum bdoig !n jeder tOnslct»
lüdrl , erlernen Lis rlcktig , mllncilicb und
ichrissOcb durch prenr blsrgslrkero.
P-Vchsgogs , VÜIndlen tZ. I»o -» « k «

öMM 8is I-iuMtiM KeläM?
Wir geben Iknsn

»Miellen gegen «^polveft!
l.cmc! s88pciplcc>556 ru Olcjsn ^uk'Q

Markt 13 / LcklolZplat ? 8
Zrvsigsnstsltsn ln

Oldenburg : LeiligengsiststrsLs 18,
Xadorster 8trsüs 42 , Srsmsr LtralZs 21
Sarüel
Soekkorn
Srake
Oloppenburg
Damme
Delmenhorst
kinswardell
klskletk
kmstek

kssen
kriesoz -tke
3ever
Dastrup
Döningeu
Dokne
Xordenkam
kastede

8vkvvei
Varel
Veckta
Visbek
Wangerooge
Wardenburg
Westerstede
Wildeskausen



UnsereKartenskizze
gibt die Stützpunkt¬
politik der USA
wieder, die bereits
lange vor der Jahr¬
hundertwende be¬
gann und deutlich
die Absicht aufzeigt,
Einfluß in Ostasien
zu gewinnen. Prä¬
sident MacKinley
schufdenersten Weg
über den Stillen
Ozean. Besonders
war es aber sein
Nachfolger Theo¬
doreRoosevelt(1901
bis 1909) der eine
Politik des rück¬
sichtslosen Im¬
perialismus betrieb
und vor allem stets
darauf bedacht war,
das aufkommende
Japan zu schwä¬
chen. Heute ist es
der Kriegshetzer Nr . 1 , F . D. Roosevelt, dem
es endlich gelang, seinen „reizenden Krieg" zu
erhalten dem er schon seit Monaten unter of¬
fenem Bruch jeglicher Neutralität nachlief. Bei
Ausbruch der europäischen Feindseligkeitenwurde die 300- Meilen-Zone um den amerika¬
nischen Kontinent festgelegt , ein Schritt , der
jegliche Zwischenfälle verhindern sollte . Daß
dies jedoch nur eine Farce war , beweist die
weitere Rooseveltsche Politik . Zum Schutz
der westlichen Hemisphäre verschaffte sich dieser
Kriegshetzer durch ein Ausverkaufsgeschäft mit
Churchill nicht nur englische Nord- und Mittel¬
amerika vorgelagerte Inseln , sondern setzte sich
auch über dänische und holländische Hoheits¬
rechte hinweg. Grönland und Island , aber
auch Niederländisch-Guayana wurden trotz Ein - ^
spruch der zuständigen Regierungen besetzt;
angeblich zum Schutz und- zur Sicherheit der
betreffenden Bevölkerung, um sie aus dem

NoosevellS Volilik nur ein Eebftüü

vis StotSpunkI - voliKil«
LlerVei-sinigten Sl -aalen
von stlorciam snist -i von tjei'
^ skrstvnctei 't-vvsnols bis
rum beu-ligen lags

s»

Krieg fernzuhalten. Das Militärbündnis mit
Australien, welches soeben bekannt wird , dürste
Wohl ebenfalls nicht etwa aus reiner Men¬
schenfreundlichkeit zum australischen Volke ge¬
schlossen worden sein. Für Roosevelt ist es
wichtig , in Port Darwin ab sofort einen neuen
Stützpunkt erhalten zu haben, dem ja weitere
Garnisonen , Luft- und Flottenstützpunkte fol¬
gen sollen. Die wahren Gründe all dieser
„Schutzmaßnahmen" jedoch sind jedem bekannt:
Dieser Franklin Delano Roosevelt, der innen¬
politisch vor allem mit seinem New Deal das
größte Fiasko erlitt , sucht nunmehr außen¬
politische Erfolge. Die ersten bereiteten ihm die
Japaner schon in Hawai , Hongkong und
Manila , denen bald auch Singapur folgen
dürfte . Das sind die Rooseveltschen „Er¬
folgsmeldungen" . Sein Ziel, das Erbe des
englischen Weltimperialismus anzutreten , wird
ebenso Schifsbruch erleiden wie seine Innen¬

politik. Dafür werden die jungen Völker sorgen,
die auf Tod und Leben verschworensind , den
Sieg zu erringen.

(Kartsndienst-Erich -Zander-M)

Wieder Theater der Schatten
in London

Eigens Orsbtinslckung
U Genf, 15. Januar.

„ Viel Geschrei und wenig Wolle " ist das
bisherige Ergebnis derseit Wochen angekündigten
Londoner „Interalliierten - Konferenz" , zu der
neben den Vertretern der berüchtigtenLondoner
Scheinregierungenauch der französische Deserteur
de Gaulle zugelassen worden war . Wie ein¬
druckslos diese Konferenz selbst den neutralen

Ein Brief von daheim in vorderster Linie
Nur wenige Meter steht er vom Feind entfernt,
eingemummt in den warmen Pelz . Eden brachte der
Kamerad einen Brief von zu Hause , der schnell ge¬
lesenwird l? L>Aufn. : Kriegsbericht. Schmidt/Scherl-M)

Beobachtern in London scheint , zeigt der wenig
schmeichelhafte Bericht des Berichterstatters
einer Basler Zeitung, der aus London tele¬
graphiert : „Der James - Palast bot das ge¬
wohnte Bild . Die Filmgroßaufnahmen von
dieser Konferenz lassen deutlich den Unwillen
der Beteiligten über die propagandistischeGrotz-
aufmachung erkennen ."

c>
I

Lckleckkes Zpüiev verstirbt gutes l^ sscken.
^ Ile Lorgkslt unst Liede, stiv man ster
^ Lscke beim Vssckeo sngestsikeu läkt,
Können vergeben » sein, venn man nickt
ricktig spült . Vast gar inancke kebisr kön¬
nen stabei gemsckt verstell.
2um Leispisl : wenn man sofort in kaltem
Mssser spült ! Dberlsgeo 8ie einmal : vss <

gesckiebt stenn eigeatlick , venu man stie
gevasckene , kaum ausgestrücktv, stampkenst-
beiüe Väscke aus ster beiken Kauze llimmt
unst sokort in sta» Vasckkak mit stem eis¬
kalten Lpülvasser gibt ? Ist es nickt selbst-
verstänstlick, stsL stie VSscke „ersckrickt",
stak sie «Lesen jälien , Lbergangslosen lem-
peraturvecksel llickt verträgt ? Ist es llickt
klar , staÜ stie 8eikenreste uast auck stie
8ckmutrreste , stie nock in ster Väscke
stecken, sturck stieses plötrlicke kalte Last
erstarren unst »ick nickt restlos ausspülen
lassen ? Lestenken 8ie, stsÜ stiese 8eiken-
unst 8ckmutzreste, venn sie in ster Väscke
bleiben , im Ksuke ster 2eit ckemiscke Ver-
Lnsterungen eingeben Können; stie sckon so
wanckem Oevelre gesckastet kaben.
8pülen 8iv starum ricktig : erst beiü (mit

enthärtetem Vasser !) , stsnn varm unä
rum 8ckIuÜ mehrere Kaie kalt . Knst be-
berrigen 8ie stie golstene Kegel stes Väscke-
spülens : je Liter , stesto besser!
Ilbrigens : varum soll stas erste , deike 8pül-
vasser enthärtet versten ? 8ehr einksck:
veil stie 8eikeoreste , stie in ster Uascke
stecken, »ick mit stem kalk stes nickt ent¬
härteten Vassers sofort ru Xslkseike ver-
binsten vürsten unst staun nur »ckver aus-
ruspülen vären . knthärten 8ie also nickt
nur stas Vasckvasser , nehmen 8iv ein
gutes Linveickmittel nickt nur «um Lin-
veicken , sonstern auck rur öereitung stes
ersten , Heiken 8j»ülbastes! Liese geringen
kosten , stiese kleine blühe lohnen »ick!
Ls ist eine traurige Datsacke, aber viele
llauskrguev vistmeo stem VLsckespLlen
auck beute nock nickt stie nötige 8orxkalt.
Kan bat vor einiger 2eit eine grolle 2abl
von Hausfrauen befragt unst stabei kestge-
stellt , stak mebr als stie Hälfte aller Haus¬
frauen stie Väscke überhaupt nur kalt au
spülen püegt . Lust nur 16^/» stieser Llaus-
krauen , also nur feste sechste Lauskran
«nackte es ricktig : von beiÜ über varm
au kalt.

Die kolge stiese» mangelhaften 8pülens
ist aber nickt nur eine Lekäbräung ster
Väsckekaser . Klan verbrauckt auck mebr
8eike! Väscke , aus ster nickt alle 8ckmuta-
reste berausgespült sinst, mackt uns stock
keine Lreuste ! 8o!cke Väsckv ist niemals
klar , veick unst so ricktig stuktenst krisck.
Lettväscke a . L ., stiv von ^ nkang an nickt
völlig sauber ist, muL viel früher ge-
veckselt — also Lkter gevsscken versten,
Las aber verbrauckt viester mebr Vasck-
mittel unst — auf lange 8ickt gereckoet —-
natürlick auck mebr Vascke . Leistes aber,
Vasckmittel unst Väscke . müssen beute
gespart versten!
Merken 8ie sick also: auck gutes Väscke-
spülen trägt bei nur Lrküllung ster kor-
sterung : 8LILL 8L/KKM — ML86SL
8LIKMM!

«"» «««SS,

/

" "-«SS,

LMM

V - otaazelge«

Wohnungsmarkt
Zwei Brüder suchen auf sofort
ein möbliertes Zimmer mit zwei
Betten , möglichst Stadtmitte.
Angebote an Francesco Chia-
mulera , Philosophenweg 22,
Ruf 5403 .

Wohnung und Haushalt

Staubsauger und Akkordeon zu
kaufen gesucht . Angebote unter
P P 760 Oldenbg. Nachrichten.
Mandoline und Elektroheiz-
körper zu verkaufen. Rosen-
stratze 3. _ _

Kleidung
msen gesucht ein gut er-
er Anzug, Größe 80. An¬
unter P Qu 761 Olden-

Kaufe ständig gebrachte Möbel,
Betten , Kleidung, Schuhe, auch
ganze Nachlässe , Kleen , Hausmg-
stratze 7 , beim Markt. Ruf 3106.

Rundfunkgerät, Wechselstrom
oder Allstrom, zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter L 331
Annahmestelle Lange Straße 90.

Anzug, Größe 1,70 , Weite 1,04,
und umstandsmantel zu ver¬
kaufen. Angebote unter L 333
AnnahmestelleLange Straße 90.
Zu verkaufen 2 Paar Herren¬
schube , 40 , zwei schwarze Jüng¬
lingsanzüge , Kellnerjacken , eine
Wanduhr . Zeughausstratze 21.

Knabenschuhe , 38/39 , zu verkau¬
fen . Näheres Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Verschiedenes
Altgoldund Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 36878) .
Zu kaufen gesucht Schlittschuhe,
Größe 36. Graf , Blumenstr. 9.

Bis zum 31. Jan . können keine

angenommen werden.

ÄmMWerei ReinM
Füchse , Marder . Iltis kauft

Pelz-Hartmann» Achternstr. 61.

5Milüm LüilÄMl
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Uhr Fleisch¬
verkauf. Bei Nr . 527 anfangend.
Fast alle Nummern können be¬

liefert werden.
Reichsfleischkarten mitbringen!

Offene Stellen
Gesucht Gärtnerlehrling
und Pflichtjahrmäochen.G. Cordes,

_ Cloppenburger Straße 10.
Gesucht für hiesiges Industrie¬
unternehmen eine Buchhalterin

und eine junge Dame
für die Lohnbuchhaltung. Deut¬
liche Handschrift Bedingung,
sonst keine Vorkenntnisse ver¬
langt . Ausführliche handschrift¬
liche Angebote. m:t Lebenslauf,
Schulbildung und Gehaltsan-
fprüchen unter P R 762 Ge¬
schäftsstelle Oldenb. Nachrichten.
Für die VerantwortlicheLeitung
der Wäscherei und Plätterei der
städtisch . Krankenanstalten Wil¬
helmshaven wird mit Antritt
zum 1 . März oder spätestens 15.
März 1942 eine geeignete

weibliche Kraft
gesucht , die Erfahrungen in
Wäscherei und Plätterei Nach¬
weisen kann. Bewerbungen an
den Oberbürgermeister, Perso-
nalamt , Wilhelmshaven, erbetenmerksam

Oie Verlobung unserer
rechter Megret mit Herrn
Liber tLlbsn geben vir
bekennt

Sens Wilke unll krau
Neris gsb . vsn äer IVsI

TsugksusstreLs 28

Neins Verlobung mit
k'reulein Nsrgrst IVilks
bsskre icd mied snrureigsn

LIbert Liben
e .2t . im k'släs

Ssobssnstrsüs IS
Im lenuer 1842

^ itgoic!
und 5 ilbsk

Kauft

Mo Neküs LL"
6en . Lu . 6. 41/14666

Ikrs Vsrmeklung geben
bekennt

Hermann Socke unck kreu
Usls gsb . SpeltboK

Olüendurg , 16 . ckenusk 1842
Lrücksrstrsüs 38

Visls
haben fürdie Freu
den und Leiden
ihrer Mitmenschen
ein empfindsames,
mitfühlendesHerz.
Deshalb werden
Familienanzeigen
io gern und auf-

gelesen.

Ein tragisches Geschick wollte es, daß mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Schwager und Onkel , der frühere

Gastwirt und Bäckermeister

Earl Oestermann
im Alter von 72 Jahren nach kurzer , heftiger
Krankheit , während eines Weihnachtsbesuchesin
Halberstadt, verstarb.
Ein unermüdliches, arbeitsreiches Leben fand
seine Erfüllung. In stiller Trauer

Karoline Oesterman» geb . Wagener
und Angehörige

Bremen, den 7. Januar 1342
Sophienstratze7
Trauerfeier und Beisetzung der Urne finden am
17. Januar , um 13 .30 Uhr in der Osterholzer
FrtedhoMapelle statt. Etwaige Kranzspendennach
Ge -Be-Jn , Germaniastratze, erbeten.

Stal «» Ansage
Loy , den 15 . Januar 1942

>eute entschlief saust und ruhig nach kurzem
etden infolge Altersschwäche unsere liebe Mutter,

Grotz-
Tante

und Urgroßmutter, Schwiegermutter und

Wübke Magarete von Essen
geb . Schellstede

tm SS. Lebensjahre.
Die trauernden Angehörigen

Beerdigung findet statt am Dienstag , 20 . d. M.,um 3 Uhr nachm , auf dem Friedhof in Rastede.Um 1 Uhr Trauerandacht tm Hause.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verluste meiner lieben Frau und
unserer unvergeßlichen Mutter sagen wir allen,
die unserer gedacht Haben , die ihren Sarg so reichmit Kränzen geschmückt haben und ihr das letzteGeleit gaben, besonders Herrn Pastor Rühe für
seine trostreichen Worte, unseren aufrichtigenDank

. Heinrich Gerdes und Kinder
Oldenburg, Tangastratze1

OLNL8LG1INO
WW Für die vielen Beweise herzlicher Tetl-

nähme anläßlich des Heldentodes unseres
Sohnes und Bruders, des Soldaten Johann
Schwarting, sprechen wir aus diesem Wege allen
unfern herzlichen Dank aus.

Familie Gerhard Schwarting
und alle Angehörigen

Hetdkamp , den 15 . Januar 1942



Beilage zu Nummer15 öer „Olö enSu rger N achrich ten" Oldenburg , Freitag, den 16. Januar 1942

ILkDie SengWörung mutz in - Idenburg bleiben;
während des Urlaubs ihres Ehe¬

mannes
Bereits in seinem Runderlatz vom 26. 2. 1940

hatte der Reichsarbeitsminister an die Betriebs¬
führer den Appell gerichtet , dem Wunsch werk¬
tätiger Frauen auf Beurlaubung während des
nach längerer Abwesenheit erfolgten Front¬
urlaubs ihres Ehemannes weitestgehendent¬
gegenzukommen . Bei dieser allgemeinen Emp¬
fehlung ist es. aber , nicht geblieben. Vielmehr
hat der Reichsarbeitsminister aus Grund der
gesammelten Erfahrungen am 11. Dezember
1940 eine feste Regelung unter Gewährung eines
Rechtsanspruchsgetroffen, über die leider auch
heute noch viele Unklarheiten bestehen , '

Diese Anordnung gibt Werktätigen Frauen
einen Re ch t s an sp r ü ch auf Freistelluyg von
der Arbeit bis zu 18 Arbeitstagen im Urlaubs¬
jahr, wenn der Ehemann nach dreimonatiger
Abwesenheit vom Wohnort infolge Einberufung
zum Wehrdienst Wehrmachturlaub erhält. Es
kommt also nicht darauf an , ob der Ehemann
einen Fronturlaub erhalten hat oder ob er im
Heimatgebiet Wehrdienst leistet . Die Regelung
bezieht sich aber nur auf verheiratete Frauen,
für Verlobte besteht kein Rechtsanspruch.

Auf die Freistellung wird der zuständige
Erholungsurlaub angerechnet; insoweit erfolgt
also eine Bezahlung für die Urlaubszeit . Für
die übrige Zeit der Freistellung besteht kein
Anspruch aus Entgelt . Hat also eine Ehefrau
Anspruch auf einen Erholungsurlaub von zwölf
Arbeitstagen, so kann sie während des . Wehr¬
machturlaubs ihres Ehemannes noch weitere
sechs Arbeitstage beanspruchen, die aber uMe--
zahlt bleiben. Ein Anspruch auf eine längere
Freistellung als 18 Arbeitstage im Urlaubsjahr
besteht auch dann nicht , wenn der Ehemann
mehr als drei Wochen Urlaub im Jahr erhält.
Die Frau hat in solchen Fällen jedoch die Mög¬
lichkeit, die ihr zustehenden 18 Tage in einzelnen
Abschnitten zu nehmen.

Wenn aus kriegswirtschaftlichen Gründen
eine Freistellung für 18 Arbeitstage nicht durch¬
führbar ist, kann der Reichstreuhänder oder
Sondertreuhänder der Arbeit die Zeit der Frei¬
stellung einschließlich Urlaub bis auf zwölf
Arbeitstage, jedoch nicht unter die Dauer des
der Ehefrau zustehenden Erholungsurlaubs,
herabsetzen . Ist also ein Erholungsurlaub von
18 Tagen zuständig, so darf die Freistellung
nicht aus zwölf Arbeitstage gekürzt werden.

Allgemein hat der Reichsarbeitsminister in
seiner Anordnung ausdrücklichbetont, datz die
Betriebsführer den Wünschen der Frauen hin¬
sichtlich des Zeitpunktes der Beurlaubung
in weitestgehendem Matze Rechnung tragen
sollen. Andererseits wird aber auch von den
Frauen und ihren berurlaubten Ehemännern
erwartet, daß sie auf die Belange des Betriebes
die notwendige Rücksicht nehmen. Insbesondere
ist die Ehefrau verpflichtet, den Betriebssührer
so früh wie möglich über den Zeitpunkt des
Wehrmachturlaubs ihres Ehemannes zu unter¬
richten . . - ^ -

Oldenburarsches StaatsMeatr«
Heut «, Freitag , 16 .00 Uhr : Zum ersten Müler

„Leichte Kavallerie "
, Operette von Franz

von Suppz in der Bearbeitung von Horst Platen.
Anrecht C, KdF (Fr 1) und freier Verkauf.
Musikalische Leitung : Lothar Remmele. Inszenie¬
rung : Curt Hertel . Tänze : Elfriede ' Hein. Bühnen¬
bild: Otto Wachsmuth . Beschäftigt sind die Damen:
Grünwald , Verleger , Rameau , sowie die Herren
Paulsen , Görlkch , Möller , Berg , Rarisch, Margnlies,'
Fafner , Büttner n . a . Ende etwa 18 .30 Uhr.

Morgen, Sonnabend . 46 Uhr : „Der Wildschütz " ,
komische Oper von A. Lortzing. -

KdF -Anrechtler!
Kartenabholung für Freitag , 16 . Jan . (Fr 1) bis

heute 16 Uhr . Kartenabholung für Sonnabend , 17 . 1.
(S1 ) bis Sonnabendmittag , 13 Uhr.

Aus der Volksbildungsstätte
Es wird mitgeteilt , datz der Ansängerkursus für

Englisch nicht am Dienstag , 20 . Jan ., - sondern am
Mittwoch, 21 . Jan ., im Augusteum, Elisabethstr .,
stattsindet. ^

, ,
In Paris Und an der Kanalküfle

Im Juli 1941 erhielt De Fis,sen von der Kriegs¬
marine den Auftrag , für mehrere , Wochen dem Ka¬
meraden an der Kanalküste' von Frankreich und Belgien
Vorträge in der Wehrmachtbetreuung zu halten . Auf
dieser Fahrt hatte vu Fissen Gelegenheit und Er¬
laubnis , eine grotze Anzahl Aufnahmen zu machen.
Diese Aufnahmen hat vr Fissen zu einem anschau¬
lichen Gesamtbilde zusammengestellt. Der Vortrag am
20. Januar beginnt um 18 .30 Uhr im Augusteum.

Sonntag liest Friedrich Lindemann
Vortrag der Vottsbildungsstiitte im Augusteum

Sonnjagmorgen um 11 Uhr liest im Rahmen der
Veranstaltungen der Volksbildungsstätte der Bremer
Dichter und Schriftsteller Friedrich Lindemann . Als
Verfasser vielgespielterTheaterstücke und von Romanen,
deren Handlung und Personen unserer Küstenheimat
entstammen, ist Friedrich Lindemann den Olden¬
burgern seit Jahren wohlbekannt. Besonders gerne
entsinnt man sich der Uraufführungen seines Schau¬
spiels „Feldwebel Zotz " im damaligen Landesthealer
und ' an die vielen Aufführungen seines Lustspiels
»In Luv und Lee die Liebe" .

Wir verdunkeln
vom 11 . bis 17 . Januar von 17 .30 bis 9 .00 Uhr

Die nächste Körung wahrscheinlich schon im November dieses Jahres
Die Körung 1942 ist beendet. Sie ist insofernvon historischer Bedeutung, als es die letzterein oldenburgische Körung war . Da nämlich,

wie bereits mitgeteilt, der „Verband der
.Züchter des Oldenburger Pferdes " und das
„ Ostfriesische Stutbuch" sich mit/Wirkung vom
1 . Januar 1942 an gegenseitig anerkannt haben,
so daß also eine Körung, die in Oldenburg er¬
folgte,' für die Ostfriesen so gut ist, als sei sie
in Aurich vorgenommen, und umgekehrt, so
werden fortan beide Körungen vereinigt statt¬
finden. Damit erhebt sich zugleich die Frage:
Soll Oldenburg der Ort der gemeinsamen
Körungen bleiben?

Die Antwort kann nicht zweifelhaft sein!
Einmal spricht die schon rein zahlenmäßig

belegte größere Bedeutung der hiesigen Körung
stark für die Beibehaltung des alten Körungs¬
platzes/Auch in diesem Jahre waren in Olden¬
burg 246 Hengste gemeldet , in Aurich sind es
nur 150. Das Verhältnis lautet also 5 :3. Da
ist weiter der Transport . Schon seine Kosten
herabzusetzen wäre ein Vorteil, der viele ideelle
Gesichtspunkte aufwiegen müßte. Aber es
handelt sich um die noch viel wichtigerePflicht,
die Transporte aus mtlitärwirtschastlichen
Gründen auf ein Minimum herabzndrücken.
Darum hat man doch auch , wenn auch schweren
Herzens, aus die Zusammenfassung der alten
Hengste in Oldenburg verzichtet , und die Kom¬
mission hat zeitraubende und strapaziöseReisen
durch das gesamte Körgebiet gemacht.

Nun liegt aber auch für beide Körbezirke
keine Stadt zentraler und besser als Oldenburg.
Der Schwerpunkt der Oldenburger Pferdezucht
liegt nach wie vor in Butjadingen -Stadland.
Außerdem hat sich unser Zuchtgebiet stark ins
Bremische erweitert, und das kann dem Ver¬
band nur lieb sein, ganz zu schweigen von den
nicht wenigen Eutiner Züchtern, die weit
draußen aus Vorposten für die Oldenburger
Pferdezucht stehen , und gerade sie ist es , die
noch sehr enge Beziehungen mit dem Lande
Oldenburg unterhält . Die Zahl der dortigen
Mitglieder ist gar nicht so gering. Namentlich
unter den Züchtern (die ja leider der Katalog
nicht gesondert ausführt) und unter den Auf¬
züchtern begegnen wir ihnen häufig. Soll man
diesen , die für die Oldenburger Zucht das
größte Opfer bringen, die Sache noch er - ,
schweren?

Was aber mindestens noch ebenso wichtig ist:
In Oldenburg steht eine Organisation . Und
wie sie steht , das hat sie in einwandfreier
Weise bei der diesjährigen Körung wieder ein¬
mal bewiesen. Alles und jedes war bis in die
letzten Kleinigkeitenvorbedacht und vorbereitet.
Herrn Joseph als VerantwortlichemHaupt¬
quartiermeister stand in dem eingearbeiteten
Personal des Büros des Verbandes und vielen
eingearbeiteten Fachkräften ein Apparat zur
Verfügung, wie ihn kein anderer Ort auszu¬

weisen hat . Dabei ist zu berücksichtigen , daß
die nächste Körung als erste gemeinsameeinem
gewaltig gesteigerten Interesse begegnen wird,
nicht nur weil man die Interessenten beider
Seiten einfach addieren könnte , nein, gerade
weil zum ersten Male Hengste beider Lager
nebeneinander zur Körung antreten , und sich
Vergleichsmöglichkeitenergeben, die das Interesse
an der Körung und somit ihren Besuch ver¬
vielfältigen werden. Schon in der Frage
der Unterbringung der Hengste , die von jeher
die schwierigste der allen Körungen war , dürste
jeder andere Ort scheitern . Doch das dürften
die Züchter selbst am besten wissen.

Was aber wird mit den Begleitern ? Welcher
andere Ort . in ganz Weser -Ems (Bremen und
Delmenhorst scheiden ja sowieso aus ) wäre in
der Lage , die Besitzer , Pfleger und Betzleiter,
sowie die zahlreichen Ehrengäste und Ein¬

kaufskommissionenund alle die unterzubringen,
die amtlich mit der Körung zu tun haben?

Die Antwort ist klar , sie -lautet : Keine ein¬
zige ! Und dann noch die große Monge der Zu¬
schauer ! Von Oldenburg aus haben sie Ge¬
legenheit, nach Schluß der Körung auf den
nach allen Seiten hinführenden Strecken ihr
Heim wieder zu erreichen . An einem weiter
westlich gelegenen Ort . ist dies schon weit
schwieriger und teilweise nicht mehr möglich,
und je weiter westlich der Ort läge, um so
mehr wüchsen die Schwierigkeirsn.

Also alles spricht nur für Oldenburg!
Deshalb : Auf Wied eschen zur nächsten ge¬

meinsamen Körung der oldenburgifchenund ost¬
friesischen Hengste — wahrscheinlich schon im
November (diese Früherlegung wäre wegen
der vermutlich günstigeren Witterung nur zu
begrüßen!) — aber sicher in Oldenburg!

spielreise durch das Reich einen Besuch ab¬
statten. In dieser repräsentativen Kultur¬
veranstaltung des Gebietes Nordsee wird das
Programm zu .hören sein , das die Rundfunk¬
spielschar wenige Tage nach ihrem Besuch in
Oldenburg in der Reichshauptstadt bieten wird.
Das Chorkonzert der Hitler-Jugend dürfte des¬
halb für Oldenburg ein besonderes künstlerisches
Ereignis sein.

* Landesviblrothel . Verleihbar werden vom 26 . Ja¬
nuar ab — Vormerkungen vom 19 . Januar an:
1. I . v . Ribbentrop, Rede am 26 . 11 . 41 in
Berlin über den Fretheitskamps Europas ; 2 . C.
Tellenbach, Die Entstehung des Deutschest
Reiches. Von d . Entwicklung d . frank, u . dt.
Staates im 9. u . 10 . Jh . 2 . Ausl. ; . 3 . I . Kitahama,
West -östliche Begegnung . Japans Kultur u . Tra¬
dition . 2 . Ausl. ; 4 . Fr . Grobba , Irak; S. O . Bräu¬
tigam , Die Landwirtschaft in der Sowjet¬
union; 6 . H. San deck, Alte Baukunst in der
Stadt Oldenburg (Oldb .) . (Verl . Stalltng ) ;
7. I . K . Geist, 20 Jahre Kulturarbeit des Landes-
theaters Saarpsalz ; 8 . Gutenberg-

und
"

der Reichsminister für Volksaufklärung A " v u Ts - 1941 ; 9 . H y d rot n g i s ch e
und Propaganda gebe,, bekannt : Die am Reichs - A briograph ; e. Deutsche Reich , ^ g. 4. is -/9,

gründungstaa (18 . Januar ) und am Tag der
Nationalen Erhebung (30. Januar ) übliche all¬
gemeine Beflaggung unterbleibt in diesemJahre.

* Die Freigabe der Eislaufflächen hatte

„vis krön » ksmpk »,
<1 ie »Heims » «Isnlc»
ciurck ikrs 5pencis

vesnokt Uns . .Oroste 4Vun8«!iüonrert"
im Stnststkeuter um 18 . lunuur 1942,
kesinn 10 .30 VNr, Uns ruAunsten
ües tVinterkilkswerkes von Sen
Lünstlern ckes Stnststkeuters ver¬
unstaltet wirst

V

* Keine Beflaggung am 18 . und
3 0 . Januar. Der Retchsminister des Innern

gestern alle Freunde des Eissportes aus das
glitzernde Parkett gerufen. Vor allem tummelt
sich die Jugend unserer Stadt auf dem Dobben,
auf der Hunte und der Haaren. Ueberallherrscht
fröhliches Treiben und auf dem Dobbenwurden
schon einige Eishockeykämpfe ausgetragen. Auch
die Turnstunden der Schulen stehen jetzt im
Zeichen des Eissports.

* VorbildlicherJugendchor besucht Oldenburg.
Die Rundfunkspielscharder Hitler-Jugend am
Reichssender München, einer der besten und be¬
kanntesten Jugendchöre Deutschlands, wird
Mitte Februar auch Oldenburg aus seiner Gast¬

10 . H . Unser, Sendung und Gewissen. Roman.
2. Ausl. (Verl . Stalling .) — In die Abteilung ' Volks¬
bücherei wurden folgende neue Bücher eingestellt, die
vom 19 . Januar ab verliehen werdest: 1 . Fr . Griese,
Feuer . Roman ; 2 . M . Boger , Christin« Mortens Ehe;
3 . Fr . Schreyvogl, Eine Schicksalssymphonte. Roman
der Wiener Jahrhundertwende ; 4 . . Fr . Fr . Ober¬
häuser, Der Steppensohn ; S. M . v . Ktrchbach , Ein
Walzer in dunkler Nacht. Roman ; 6 . O . Gluth . Aus
der Seite des Lebens.

Für den OZdenbuegee Kleingarten
Mehr erzeugen!

In einer vor kurzem stattgesundenenTagung
der Landesbauernschaft Oldenburg - Bremen
wurde vom Vorsitzenden ausgeführt , datz zwar
hinsichtlich des Anbaues von Obst und Gemüse
in den letzten Jahren viel geschehen und eine
wesentliche Steigerung erzielt worden sei , allein
das genüge nicht . Der Bedarf an Obst und Ge¬
müse sei gestiegen , teils durch die vielen Kriegs¬
gefangenen und Zivilarbeiter , teils durch den
erhöhten Verbrauch in allen Haushaltungen.
Darum müsse , so wurde mit Nachdruck betont,
noch mehr eizeugt werden. Zu diesem Zweck
sollen

Letstungssteigerungsausschüsse
gebildet werden. Diese Forderung gilt in
gleicher Weise auch uns Kleingärtnern sowie
allen Hausgartenbesitzern, gleichviel , ob sie
organisiert sind oder nicht . Leistungsstergerungs-
ausschüsse brauchen sie indes nicht zu bilden,
da die Vorstände der Kleingarten- und der
Gartenbauvereine und ihre Fachberater schon
in diesem Sinne wirken und fortan .' st ver¬
stärktem Matze wirken werden. Selbstverständlich
wird die Presse auch das ihre tun , und mit dem
heutigen Kleingartenartikel soll damit begonnen
werden. M ^ .Mehr erzeugen!
Das ist die erste Forderung . Können wir Klein¬
gärtner das auf dem kleinen Fleckchen Erde?
Wir bemühen uns , etzt ,a schon, möglichst zwei
Ernten zu erzielen. Und doch, meine Freunbe,
wird es in vielen Fällen möglich sein . Wir
wollen gewiß nicht die Forderung erheben, alle
Blumen aus unserem Garten zu verbannen,
aber in den meisten Gärten wird man em
Blumenbeet opfern können oder em Rabatt
oder einen Streifen des . Rasens . Gewinnt man
dadurck » nur so viel Land, um eme Reihe
Kartoffeln oder Bohnen oder Wurzeln zu
pflanzen, so ist das nicht ohne -Bedeutung. Ich
kann mir vorstellen, daß der eme oder der
andere achfelzuckend sagt: „ Na, was soll das
denn belfen? " Wir könnten daran, mit dem
Scherzsprichwortantworten : .Ml Bott helpt , sa
de Mügg un pißde in e Ja (Jadebusen ) . Aber
wir wollen den Fall ganz ernst durchdenkem
Wenn jeder in seinem Garten nur zehn bis

zwölf Stämme Kartoffeln auf diese Weise mehr
anbaut und davon zwanzig Pfund Kartoffeln
erntet, so macht das bei fünf Millionen Klein¬
gärtnern und Hausgartenbesitzerp 5 000 000 mal
20 Pfund , das sind IM 000 000 Pfund oder
1000 000 Zentner . Wenn alle deutschen Garten¬
besitzer dieses Wenige zusätzlich mehr Pflanzen
(zehn bis zwölf Stämme ) , so könnten von dem
Ertrag alle Bewohner von ganz Grotzdeutsch-
land sich einen Tag . sattessen in Kartoffeln.
Wagt nun noch jemand zu sagen, datz das nicht
von Bedeutung sei ? Wenn wir mehr erzeugen
wollen, müssen wir zunächst Saatgut haben.
Die Beschaffung von gutem Saatgut wird in
diesem Jahre infolge des gesteigertenBedarfes
und auch wegen Personalmangels schwierig
sein ; darum wird man sich beizeiten darum
bemühen müssen . Es mutz aber gleichzeitig die
Forderung

nach allergrößter Sparsamkeit
im Verbrauch erhoben werden. Oft wurde viel
Saatgut vergeudet; Wurzeln, Mairüben , Peter¬
silie sowie Gurken wurden fast allgemein zu
dick gesät. Auch die Bohnen bringen mehr,
wenn sie weiter auseinandergepflanzt werden,
als es meistens geschieht . Im vorigen Herbst
habe ich ein Beispiel erzählt, wie ein Garten¬
freund . seine Wurzeln pflanzte, indem er, die
Samenkörner einzeln in die Rille legte , Er
erntete Wurzeln, von denen viele mehr als ein
Pfund wogen. Er hatte nur den zehnten Teil
des Samens gebraucht, den viele aussäen , hatte
mithin neun Zehntel gespart. Gurken Pflanzen
viele so dicht , datz beim Auslaufen die kleinen
Pflanzen dicht an dicht stehen . Das sieht im
Anfang zwar recht gut aus , ist aber verkehrt.
Wenn alle 10 bis 15 Zentimeter eine Pflanze
steht , so genügt das vollkommen. Beim Stangen¬
bohnenpflanzen sah ich im vorigen Sommer,
wie eine Frau 15 Bohnen der Sorte Phänomen
um eine Stange legte . Sechs hätten auch ge¬
nügt . Sie hätte dann neun Bohnen ersparen
können und hätte vermutlich eine reichere Ernte
erzielt als bei dieser Saatgutverschwendung.
Im nächsten Artikel wollen wir uns mit einer
zweiten Forderung beschäftigen : Früher ernten!

I . B.

- MM
v ..

st
>r **

Ein Prachtexemplar seiner Rasse
Dis Japaner sind hervorragende Geflügelzüchter.
Dieser Hahn , der nur mit bestem Reis gefüttert wird,
lebt in einem besonders hohen Käfig, so datz di^
Schwanzfedern unbehindert wachsen können. Wöchent¬
lich einmal wird der Hahn spazierengesührt, wobei
ihm zwei Männer die „ Schleppe tragen " .

(Atlantic , Zander/Multiplex K)
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NSDAP , Ortsgruppe Bürgeresch

Heute um 19 .30 Uhr Zusammenkunft der Amts-
und Zellenleiter in der Geschäftsstelle , Donnerschweer
Straße 10.

NSDAP . Ortsgruppe Gartenlor
Heute findet um 19 .SÜ Uhr bei Holzeeine Besprechung

der Amts -, Zellen und Blockletter statt. Erscheinen
ist unbedingt erforderlich.
NSDAP , Ortsgruppe Eversten

Nächste Zusammenkunftder -Politischen Leiter heute
um 20 Uhr bei Schmalriede.
NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde

Heute um ZV Uhr im KameradschaftsheimZusam¬
menkunft der Ortsgruppcnamts- und Aellenleiter. —
Am ' Sonntag , 18 . Jan . , 9 Uhr, im Kamcradschästs-
heim Dienst für alle Politischen Leiter.

HI , Gefolgschaft21 Augustfehn und Bokel
Morgen, 19.3V Uhr , Heimabend bei Brüggemann.

Erlebnisse im Osten.

* Die Kriegerkameradfchaft ehem . Jäger und
Schützen , Oldenburg, hielt ihren Jahreshauptappell
im „ Moorriemer Hause " ab . Kameradschastssührer
Grotzlurty gab die Marschrichtung für 1942 in
zuversichtlichen Worten an. Hieraus folgte eine Ge¬
denkfeier für den im Kampfe gefallenen Kameraden
Oberleutnant Willi Bergmann und den verstorbenen
früheren langjährigen Kameradschastssührer Willi
Gloystein. Kassenwart Kamerad Wendel erstattete
den Kassenbericht für 1941 , der als günstig an¬
gesprochen werden kann . Hieraus verlas Kamerad
Naber den sorgfältig vorbereiteten und aus-
gearbetteten Jahresbericht. Zu neuen Beirats-
Mitgliedern bestimmte KameradschaftsführerGrotz-
kurt die Kameraden Herrn . Iaußen als zweiten
Kameradschaftsführer, Gustav Büttner und Karl
Pr echt zu Beisitzern und Friedr. Monntch zum
zweiten Kassenwart. Im übrigen wurde der Beirat
in der bestehenden Form neu bestätigt. Es folgte
durch Kamerad Bendel der Vortrag eines Augen-
zeugenbertchtesüber dis Einnahme und die Spren¬
gung eines großen sowjetischen Panzerwerks am
Dnjestr.

* OldenburgerFerkel- und Schweinemarkt. Austrieb:
249 Ferkel , davon 39 Läuferschweine. Es - kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen
alt 15— 18 RM , 6—8 Woch alt 18— 21 RM, 8— 10
Wochen alt 21— 25 RM , Läufsrschweine25— 4V RM.
Marktverlauf: Schlecht , Ueberstand . Nächster Ferkel - ,
und Schweinemarkt: Donnerstag, 22 . Januar 1942.

Bad Zwischenahn. Gute Eisbahnen im
Werden. Am Ufer des Sees sind große Eis¬
bahnen im Werden, die sich im Gegensatz zu
früheren Jahren diesmal durch ihre spiegel¬
glatte Fläche auszeichnen, da sich die Eis¬
bildung unter den günstigsten Bedingungen
vollzog. Alle Freunde des Eissports dürfen
also mit einer besonders guten Bahn rechnen.
Vor einem srühzeitigen Betraten des Sees mutz
aber unbedingt gewarnt werden; bevor die
Eisflächen nicht polizeilich freigegeben sind,
sollte jeder im Interesse der eigenen Sicherheit
ein Betreten des Sees unterlassen.

Bad Zwischenahn. Unfall. Ein junges
Mädchen aus Aschhausen kam hier im Orte so
unglücklich mit dem Rade zu Fall , daß es sich
dabei einen Armbruch zuzog.

Brake. Vierzig Jahre ist der Maschinen¬
schlossermeister Johann Iantzen im Betriebe
von Lührings Werft tätig.

Maßnahmen zur Verhütung von Frostschäden an den Anlagen
Oldenburg, 16. Januar

Bei Eintreten einer Frostperiode werden die
Zentralheizungsbesitzer zur Vermeidung von
Materialschäden an den Anlagen auf folgendes
hingewiesen:
1. Bei eintretendem Frost muß die Warmwasser-

ZeNtralheizung wegen der Gefahr des Ein¬
frierens der Heizkörper und -Leitungen in
Betrieb genommen oder das Wasser mutz aus
der Anlage entfernt werden.

2 . Bei in Betrieb genommenen Anlagen mutz
während der Frostperiode so gefeuert wer¬
den, daß die Warmwassertemperatur während
der Nacht nicht unter 40 Grad Celsius sinkt.
Bei besonders kalter -Witterung mutz notfalls
Brennstoff für den Nachtbrand nachgeschüttet
werden.

3 . Heizkörpersind bei Frost höchstens so weit ab¬
zusperren, daß die Raumtemperatur nicht
unter drei Grad Celsius sinkt . Das gilt ins¬
besondere auch für unbenutzte Räume. Um die
unausgesetzte Wärmeabgabe der Heizkörper
ip diesen Räumet einzuschränken , sind die
Heizkörper allseits mit Papier einzuhüllen.

4. Wenn das Ausdehnungsgefäß und seine An-
schlußleitungen auf dem Dachboden oder in
einem unbenutztem Raum üntergebracht wor¬
den sind , müssen sie durch Holzummantelung,
die mit Jsoliermaterial ausgesüllt ist, gegen

Einfrieren geschützt werden.BeschädigterFrost¬
schutz ist sofort auszubessern.
Das Ausdehnungsgefäß mutz stets mit Wasser
gefüllt sein . Das ist der Fall , wenn der Zei¬
ger des Wasserhöhenmessers am Kessel über
der roten Marke st ?ht.

5. Fenster, Türen und Luftlöcher in Kellern,
Durchfahrten, Dach - und Nebenräumen sind
im Winter gut verschlossen zu halten.
Die Lüftung der Räume durch Oeffnen der
Fenster ist auf wenige Minuten zu be¬
schränken.

6 . Soweit die Mieter für die Ausführung dev
Vorschriften in Frage kommen , sind sie dazu
anzuhalten.
Der Heizwart mutz sich des öfteren von der
Durchführung der notwendigen Maßnahmen
überzeugen.

7. Sollen aus Gründen der Brennstoffersparnis
Teile der Heizungsanlage stillgelegt werden,
so ist wegeü geeigneter Maßnahmen zsttm
Frostschutz der Anlage eine Fachfirma zu
Rate zu ziehen.

8 . Wird die gesamte Heizanlage aus irgend
einem Grunde (z. B . Reise) für längere Zeit
ganz stillgelegt, so sind bei der Entfernung
des Wassers aus der Anlage die Ventile der
Heizkörper zu öffnen. Während der Zeit der
Stillegung darf der Entleerungshahn nicht ge¬
schlossen werden.

Japan dreht eigene Filme
Bon Josef Robert Harrer

Tokio , 15. Januar.
Der Japaner ist einer der lernbegierigsten

Menschen der Welt. Er hat die besondere
Fähigkeit, alles, was er sich in Stuoium und
Anschauung erworben hat , zu erweitern, aus¬
zunützen und bedingungslos dem Vorteile seines
Vaterlandes unterzuordnen . Nur so konnte es

- geschehen , daß Japan aus dem Wege über west¬
liche Modernisierung zu einem der modernsten
Staaten geworden ist , ohne daß die uralte
Tradition aüsgegebenwürde. Schon darin liegt
für den europäischen Beobachter eine Summe
von Gegensätzen . Auch wenn ein Japaner
jahrelang im Auslande gelebt hat, bleibt er
innerhalb der Wände seines Heims der Japaner
der alten Ueberlieferung. Zu Hause trägt er
seine japanische Kleidung, er behält die Sitten
bei , wie sie seit vielen Jahrhunderten gebräuch¬
lich sind.

So hat es auch die westliche Kunst schwer , in
Japan Eingang zu finden. Das zeigt sich be¬
sonders beim Film , der sonst wie keine Kunst¬
gattung international in die Breite wirkt. Der
Stummfilm hatte es verhältnismäßig leicht , in
Japan Boden zu fassen . Es ist bekannt, daß
zum Beispiel die kurzen Groteskfilme Amerikas
in Japan sehr begehrt waren . Damals , in der
Stummfilmzeit , kamen auch in Japan her¬
gestellte Filme nach Europa , die aber, wenn

Vom NSNL -SPortkreis Oldenburg
Am Freitag, 16 . Januar , 18 .30 Uhr, findet im

„Anton Günther" eine wichtige Zusammenkunft der
Vereinsführer der Stadtoldenburger NSRL - Vereine
statt , an der auch die Mitglieder des Bezirks- und
Kreisführerstabes teilzunehmen haben. Zur Beratung
steht u . a. die Winterarbeit des Sports aus Grund
des Aufrufes des Reichssportführers. -X

Sonntag wieder Bezirks-
frauenturnfchule

Mit dem Lehrtag am Sonntag beginnt wie zweite
Hälfte des Halbjahreslehrgangs der Bezirksfrauen¬
turnschule für den Sporthezirk Oldenburg-Ostfrtes-
land. Die Lehrarbeit aus den verschiedenen Gebieten

geht weiter, Lehrproben werden gehalten, für die
Mannschaftskämpfeim Gerätturnen und für die Orts¬
vergleichskämpfewerden die letzten Anweisungen ge¬
geben . Ende März geht der Lehrgang zu Ende und
die Arbeiten müssen bis dahin abgeschlossen sein . In
welcher Form die Tätigkeit weitergesührt wird, muß
sich noch erst entscheiden . Die angehenden, Lehr-
wartinnen aus dem Sportbezirk Oldenbrrrg -Oststies-
land werden die letzten Uebungsstundenwahrnehmen,
um am Schluß des Halbiahrslchrgangs als gut aus-
gebildete Kräfte ihre Aufgaben in den Vereinen und
Gemeinschaftendes NSRL aufzunehmen. Aber auch
die bereits tätigen Uebungsletterinnen und Kreissach-
wartinnen sind für immer neue Anregungen dankbar.
So wird sich auf dem Lehrtag am Sonntagvormittag
in der OTB -Halle wieder ein froher. Ilebungsbetrieb
entwickeln.

man sie auch dem westlichen Geschmack an¬
gepaßt hatte, kein großes Publikum fanden.

Der Tonfilm hat diese Kluft vergrößert.
Schon die Musik allein, die dem Tonfilm bei¬
gegeben ist, macht den westlichen Film .— den
europäischen, wie den amerikanischen — für
Japan beinahe unverwendbar . Dafür hat die
Filmproduktion in Japan , die früher keinen
großen Umfang auswies , dank dem Tonfilm
große Fortschritte gemacht . Allerdings erscheinen
die in Japan hergestellten Tonfilme nicht im
Welthandel. Frlmjapan ist ein Reich für sich,
wie es eigentlich die KunstJapans im weitesten
Sinne immer war und ist ; denn alle Versuche,
die Kunst dös Ostens — Dichtung, Theater,
Musik — dem Westen näherzubringen , kamen
über Experimente nicht hinaus . Und so zeigt
eben auch die moderne Kunst des Films wieder,
daß Japan das Land der Gegensätze ist . Japan
benützt den modernen Film mit allen seinen
Neuerungen, aber der Film bekommt sofort
japanisches Gepräge.

Während sonst in aller Welt, in Amerika wie
in Europa , ein Lichtspieltheater dem anderen
gleicht , zeigt schon das Aeußere des japanischen
seine Eigenart . Es knüpft an die Puppentheater
und landesüblichen Volksbühnen an ; es wendet
sich nur an die Japaner . So sind auch die
Filme , die gezeigt werden, aus dem Wesen
Japans genommen. Episoden aus der großen
heldenhaftest Vergangenheit, aus dem Sagen¬
kreis der Götterwelt, eingerahmt von der alten
Musik , die auch dann , wenn sie abendländisch
angehaucht sein sollte , echt japanisch ist, werden
dem Volke gezeigt , das oft sogar die europäische
Kleidung, wie sie im Büro , im Betrieb, in der
Fabrik üblich ist , ablegt und in alter National¬
tracht in die Lichtspielhäusergeht.

Der Film in Japan : die Technik des Westens
in ihrer Vollendung, aber für das Wesen und
die Seele eines Volkes benutzt , das im Grunde
seine Eigenart streng und mit Liebe bewahrt
und — wie kaum ein anderes Volk der Erde —
die Bindung mit der uralten Vergangenheit
nicht nur mit Worten, sondern auch mit der
Tat , mit seinem ganzen Leben festhält.

v« m«k MSN «kir«««!
Fortfall der Verlängerungsscheine für die

ärztliche Behandlung
Die von den Krankenkassen ausgestellten

Krankenscheine gelten einheitlich für das Ka>
lenderjahr mit der Maßgabe, daß der Kranken¬
schein für die ärztliche Behandlung , die nach
dem 20. des letzten Monats eines Kalender¬
vierteljahres beginnt, ohne daß vorher in dem
Kalendervierteljahr eine Behandlung bei dem¬
selben Behandler stattgefunden hat , auch ftst
das folgende Kalendervierteljahr gilt. Dadurch
daß die Gültigkeitsdauer der Krankenscheine
grundsätzlichdem Kalendervierteljahr angepaßt
ist, entstand die Notwendigkeit, für die weiter
anhaltende Behandlung den Verlängerungs-

venkt sn ciis kungsrnösn Vögel
schein einzuführen, der vom Arzt ausgestellt
und von der zuständigen Kasse alsdann be¬
fristet wurde. Dieser Schein- sollte den Zweck
haben, der Krankenkasse die Möglichkeit zu
geben , nachzuprüfen, ob der Kranke noch weiter¬
hin Ansprüche auf freie ärztliche Behandlung
und so weiter hat.

Im Hinblick auf den Erlaß des Reichsarbetts-
Ministers über Verbesserungen in der gesetz¬
lichen Krankenversicherungvom 20. 5 . 41, wonach
die Krankenpflege für Mitglieder und Familien¬
angehörige' ohne zeitliche Begrenzung zu ge¬
währen ist, ist nunmehr bestimmt worden, daß
wegen Wegfalles der Aussteuerung mit Wir¬
kung vom 1 . Januar 1942 die Verlänge¬
rungsscheine in der kassenärztiichen Behand¬
lung , unbeschadet des Umstandes, daß für die
Behandlung durch Zahnärzte und Dentistendie
Verlängerungsscheine beibehalterr werden, fort¬
sallen. — Auf Grund eines ordnungsmäßigen
Krankenscheins ist der Kassenarzt berechtigt , aus
Kosten der Krankenkasse fortlaufend zu be¬
handeln und Verordnungen zu Lasten der
Krankenkasse auszustellen, solange der Krank¬
heitsfall andauert . Sobald sich aber dieKassen-
zugehörigkeit ändert , ist für die Mitglieder und
Familienangehörigen dem behandelnden Arzt
ein neuer Krankenschein vorzulegen. Die be¬
handelnden Aerzte sind ihrerseits verpflichtet,
die Behandlung zu Lasten der bisherigen Kasse
einzustellen und den Kranken zur Vorlage eines
neuen Krankenscheines aufzufordern, wenn sie
von einem Wechsel der Kassenzugehörigkeit
Kenntnis erhalten. Auch bei fortlaufender Be¬
handlung sind die Mitglieder Verpflichtesteinen
neuen Krankenschein ihrer Krankenkasse beizu¬
bringen, wenn die fortlaufende Behandlung
zum dritten Male' in ein neues Kalender-
Vierteljahr übergeht. Beim ersten und zweiten
Uebergang der Behandlung in ein neues Ka¬
lendervierteljahr ist entsprechend ein neuer
Krankenschein nicht erforderlich. Die behandeln¬
den Aerzte ihrerseits sind verpflichtet, die
Kranken zur Vorlage eines neuen Kranken¬
scheines aufzusordern, wenn die fortlaufende
Behandlung zum dritten Male in ein neues
Kalendervierteljahr übergeht und die Behand¬
lung zü Lasten der bisherigen Krankenkasse ein¬
zustellen, wenn der neue Krankenschein dann
nicht innerhalb der für die Beibringung von
Krankenscheinen vorgesehenenFristen dem Arzt
beigebracht wird . Diese Regelung gilt nicht
für die Zahnbehandlung.

»zirnoi.

IVur ein Ärnkdeke/ri
24 . Fortsetzung ,

„Du Hund !" brüllte er. „Ich mache dich kalt!
Kalt mache ich dich !" Die Gäste waren auf¬
gesprungen. Erregt umstanden sie die beiden,
die zu Boden gestürzt waren und erbittert mit¬
einander rangen . Gebhardt, der erschrocken m
der Tür erschienen war , versuchte zwar -ein¬
zugreisen und sie gemeinsam mit Vischofs zu
trennen , aber Graßmann schlug wie ein Be¬
sessener um sich . Es war alles umsonst. „ Lassen
Sie doch !" sagte man . „ Gut , daß der Halunke
endlich einmal Prügel bezieht!"

Nur Schallenberg, der — von dem Lärm
geweckt — mit weit ausgerissenenAugen herem-
gestürzt kam , rang entsetzt die Hände „ Um
Gottes willen !" jammerte er . „ Diese Schande!
Das vornehmste Lokal am Platz ! Und nun
machen sie mir eine Rausdiele aus dem
„Preutzenhos" . Das ist mein Ruin . So Helsen
Sie mir doch , Bischofs ! Herr Referendar
Nehmen Sie Vernunft an , Herr Referendar!
Erwin ! Bei der Seligkeit deiner Frau — hör
auf, Erwin ! Nein Bischofs , rufen Sie um Gottes
Willen nicht die Polizei ! Entsetzlich !"

Niemand kümmerte sich um den Alten, der
mit langen Beinen um Bernd Gildemeister und
Gratzmann herumlief und mit hilflosen Be¬
wegungen versuchte , sie auseinanderzuzerren.

. Gespannt verfolgte man jede Phase des
Kampfes. Besonders der dicke Krüger. „ So ist s
recht !" rief er. „ Nicht lockerlassen , Herr Refe¬
rendar ! Zeigen Ste 's ihm !"

^ ,
Bernds Kräfte ließen schnell nach . Der starke

Weingenutz am Abend vorher und die Auf¬
regungen dieses Tages machten stch bemerkbar.
Er leuchte schwer , und es gelang ihm nur noch
mühsam, Gratzmanns wütende Angriffe abzu¬
wehren. Zuletzt versuchte er vergebens, stch von
der eisernen Umklammerung seiner Handgelenke
zu befreien. Er ließ sich von neuem zu Boden
fallen. Aber sofort war der Prozetzagent über
ihm. Bernd war ihm ausgenesert , war voll-
^

Graßmanw der auf ihm kniete , Hätte jetzt auf¬
stehen und stch einen guten Abgang nchern
können Aber er dachte gar nicht daran . Er
erhob sich ein wenig. Gerade so weit, daß er
von seinen Füßen Gebrauch machen konnte.

Was dann geschah , war das Werk erner
halben Minute . Man machte kurzen Prozeß mit
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Gratzmann. Bischofs und Krüger packten ihn,
zerrten ihn durch die Wirtsstube und streßen
rhn trotz des strömenden Regens aus die Straße
^

Schallenberg und Gebhardt bemühten sich um
Bernd Gildemeister, der stch schnell erhob. Er
rieb sich die Handgelenkeund lächelte matt . „ Der
Kerl hat Bullenkräfte, man sollte es nicht
glauben."

„ Du warft nicht halb so wütend wie er,
meinte Gebhardt und schlug ihm freundschaftlich
auf die Schulter , „das macht etwas aus , mein
Lieber. Und ein sehr fairer Gegner war er auch
^

Be
'
rnd schüttelte den Kops . Er ging hinaus,

um sich Hände und Gesicht zu waschen und
seinen Anzug in Ordnung zu bringen. Als er
zurückkam , lachte er über das ganze Gestcht.
„Ordentlich leicht fühle ich mich ."

Gebhardt , der sich rm Nebenzimmer nm
Bischofs unterhielt , kam kürz rn die Wrrtsstube
herüber. „Bernd "

, sagte er besorgst „willst du
dich nicht noch eine Stunde hinlegen? Hier hast
dü meine Schlüssel." .

„Ach was !" wehrte Bernd ab . „Ist mir viel
zu langweilig . Wissen Sie , wozu rch letzt Lust
hätte, meine Herren ? Sie werden lachen — zu
einem Skat ! Wie ist 's , Herr Schallenberg? Und
Sie , Herr Krüger, machen Sie auch mtt ? Auf
^

Der Preußenhoswirt , der sich schnell wieder
beruhigt hatte und jetzt sogar eme gewisse Ge¬
nugtuung über den Zwischenfall zu empfinden
schien , rieb sich vergnügt die Hände und holte
die Karten . Gebhardt schüttelte,, etwas -ver¬
wundert und zugleich ein wenig ärgerlich den
Kopf und ging wieder ins Nebenzimmer.

10 . Kapitel
Die Verhandlung im Gericht hatte wieder be¬

gonnen. Draußen regnete es noch, immer.
Verhandlungssaal stand noch »die druckende
Schwüle. Eine lähmende Müdigkeit machte stch
^

Polizetwachtmeister Lcmdzette ! war bei seiner
etwas langatmigen Aussage. . ., „Bei emer
solchen Verkehrskontrollekommt einem ,a manch
kümmerliches Fahrzeug vor die Augen Aber
dieses Rad befand stch m emem jämmerlich

schlechten Zustand. Trostlos , sage ich Ihnen,
Herr Präsident !"

Zickenrath lächelte . „ Wenn ich Sie recht ver¬
standen habe, Herr Zeuge, ließ sich Fräulein
Nienhaus aber erst durch den Angeklagtendazu
bewegen, ihre Personalien anzugeben . . . "

Polizeiwachtmeister Landzettel nickte eifrig.
„ Wie gesagt — wäre der Herr Referendar nicht
gewesen , hätte ich das Fahrrad beschlagnahmen
müssen — so rabiat hat sich das Fräulein be¬
nommen."

„ Hat aber der Angeklagte andererseits nicht
gleich an dem betressenden Abend Sie zu be¬
stimmen gesucht , von einer Anzeige gegen Fräu¬
lein Nienhaus abzusehen? Oder ist er vielleicht
zu einem späteren Zeitpunkt mit einem ähn¬
lichen Ansinnen an Sie herangetreten? "

„ Nee , Herr Präsident !" Lan-dzettel schüttelte
energisch den Kopf . „So wichtig hat der Herr
Referendar die Sache . gar nicht genommen.
Nur — als er von seinem Fahrrad abstreg,
fragte er, ob er dem Fräulein mit einer Mark
aushelfen könne . Aber ich habe ihm dann Mich
gesagt, daß es damit 'nicht mehr getan ist . Das
Fräulein hat sich etwas viel herausgenommen
und einen ordentlichen Denkzettel verdient.
Und — behaupte ich ^ ^ ,

Der Vorsitzende wrnkte ab . „Angeklagter,
haben Sie noch etwas dazu zu erklären? Sind
sonst noch irgendwelcheFragen an den Zeugen
zu richten? Herr Oberstaatsanwalt ? — Herr

Auch Gebhardt, der leise mit Bernd Gilde¬
meister sprach , verneinte. Er wandte dem Fort¬
gang der Verhandlung seine volle Aufmerksam¬
keit erst wieder zu , als Landzettel, der m
strammer Haltung die Hacken zusammenklatzpen
ließ, abgetreten war und als nächster Zeuge
Oberamtsrichter Nienhaus vernommen wurde.

Das Gericht hatte den Assessor ohne werteres
als Verteidiger zugelaffen. Gleich zu Beginn
der Verhandlung , als Bernd Gildemeister einen
entsprechendenAntrag stellte . Selbst der Staats¬
anwalt hatte keinerleiBedenkengeltend gemacht.
Der Aussage des Assessors , der lediglich zu
bekunden hatte, daß die Akte in der Strafsache
gegen Edith Nienhaus damals nicht in seine
Hände gelangt war , kam nur untergeordnete
Bedeutung zu . Das Gericht hatte ihn dann , als
es nach Vernehmung des Angeklagten sowie
der Verlesung des Eröfsnungsbeschlussesin dre
Beweisaufnahme ein getreten war , vor allen
anderen Zeugen gehört.

Bis jetzt gab es wenig für rhn zu tun . Die

Verhandlung lief programmgemäß ab. Auch die
Vernehmung des Oberamtsrichters brachte
keine Ueverraschungen.'

„Es waren an diesem Morgen verhältnis¬
mäßig viele Anträge bei Gericht eingelaufen.
Sämtlich auf Erlaß eines Strafbefehls gerichtet.
Es handelte sich dabei fast durchweg um Ver¬
kehrsdelikte . " Oberamtsrichter Nienhaus , dessen >
kurzsichtige Augen durch die dicken Gläser einer
Rickelbrille immer etwas vergrämt und trüb¬
sinnig in die Umwelt blickten , sprach mit
schleppender Stimme . Die Aufregungen, die

. ihm seine Tochter bereitet hatte, mochten ihm
schwer zugesetzt haben.

Zickenrath war bei aller Rücksichtnahme aus
die augenblickliche Verfassung des Zeugen recht
ungeduldig geworden. Er schätzte diesen an¬
geheirateten Vetter nicht sonderlich. Seine über¬
trieben gründliche und ängstliche Art , mit der
dieser pedantische Mann alle Dinge, selbst die.
kleinsten und unbedeutendsten, zu behandeln
pflegte, war ihm stets auf die Nerven gefallen.
Wann und wo immer sie sich begegnet waren.
„Und weshalb übergaben Sie dem Angeklagten
die Sache? " '

„ Gemäß Paragraph zweiundzwanzig Ziffer
drei der Strafprozetzordnung war ich in diesem
Falle von der Ausübung des Richteramtes aus¬
geschlossen — ich konnte ja nicht gut den Straf¬
befehl gegen meine ergene Tochter unter¬
schreiben . . ." „ .

„ Natürlich nicht ! Haben Sie sich vergewissert,
ob die Sache ordnungsgemäß erledigt wurde?

Nienhaus schüttelte besorgt den Kopf . „IS
habe mich leider nicht mehr darum gekümmert.
Es war nur ein Strafbefehl , und ich hatte
bereits verfügt, Kollege Gebhardt möchtewti
unterzeichnen. " .

„Sie haben also Huch den Angeklagten nicht
. mehr gefragt, ob er die Akte weitergegeben

.

„Erst als Sie bei mir anrrefen, Herr Präsi¬
dent. Herr Graßmann hat Ihnen wohl r»-
getragen, daß . . ."

„Sie haben den Angeklagten dann zur Rem
gestellt "

, unterbrach der Vorsitzende . „ Wie nahm
er die Sache aus ? " ,

„ Er schien recht bestürzt zu sein . Er eni-
schuldigte sichiehr und suchte sofort,überall naw-
Freilich ohne Ergebnis . " ,

„Hatten Sie den Eindruck, daß er sich um
die Tragweite der Angelegenheit im klare»
war ? " " (Fortsetzung
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